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Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU

Am 10. Januar 1989 fand das fällige 
Plenum des Zentralkomitees der KPdSU 
statt.

Das Plenum erörterte folgende Fra
gen:

I. Ober die Nominierung der Kandi
daten für die Volksdeputierten der 
UdSSR von der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion.

2. Über den Appell des Zentralkomi
tees der KPdSU „An die Partei, an das 
Sowjetvolk“.

3. Ober die Durchführung der Wahlen 
der Volksdeputierten der UdSSR von 
der Kommunistischen Partei der So
wjetunion.

Der Generalsekretär des ZK der

KPdSU M. S. Gorbatschow erstattete 
einen Bericht über diese Fragen.

Auf dem Plenum sprachen: G. I. Us
manow — Erster Sekretär des Tatari
schen Gebietskomitees der KPdSU; G. I. 
Rewenko -— Erster Sekretär des Kiewer 
Gebietskomitees der Kommunistischen 
Partei der Ukraine; G. W. Kolbin — Er
ster Sekretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans; M. M. Griba- 
tschow — Chefredakteur der Zeitschrift 
„Sowjetunion“* und Vorstandssekretär 
des Schriftstellerverbands der UdSSR; 
W. W. Karpow — Erster Vorstandsse
kretär des Schriftstellerverbands der 
UdSSR.

Das Plenum nominierte Kandidaten

für die Volksdeputierten der UdSSR von 
der Kommunistischen Partei der Sowjet
union. Ordnungsgemäß werden sie zur 
Registrierung in die Kommission für die 
Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR 
von der KPdSU vorgestellt werden.

Das Plenum nahm einen Appell des 
Zentralkomitees der KPdSU „An die 
Partei, an das Sowjetvolk“ an, das in der 
Presse veröffentlicht wird.

Das Plenum faßte den Beschluß „Über 
die Durchführung der Wahlen der Volks
deputierten der UdSSR von der 
KPdSU“, der in der Presse veröffent
licht wird.

Damit schloß das Plenum des ZK der 
KPdSU seine Arbeit ab.

Beschluß
des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU 

vom 10. Januar 1989
über die Durchführung der Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR 

von der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
1. Das Plenum des ZK der KPdSU bezüg

lich der Wahlen der Volksdeputierten der 
UdSSR von der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion ist am 15. bis 16. März 1989 in 
Moskau einzuberufen.

2. Die Abstimmung bei den Wahlen der 
Volksdeputierten ist durchzuführen unter Teil
nahme der Kandidaten des ZK der KPdSU, 
und der Mitglieder der Zentralen Revisions
kommission der KPdSU, ebenso unter Teil
nahme der Ersten Sekretäre der Zentralkomi
tees der Kommunistischen Parteien der Uni- 
onsrepubiken, der Regions- und der Gebiets
parteikomitees, der Zweiten Sekretäre der Zen-

trakomitees der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, der Vorsitzenden der 
Präsidien der Obersten Sowjets und der Vor
sitzenden der Ministerräte der Unionsrepubli
ken, von Ministern und Leitern zentraler Be
hörden und Einrichtungen sowie von Chefs 
von Militärbezirken, die nicht zu den Zentral
organen der KPdSU gehören.

3. Das Politbüro des ZK der KPdSU wird 
beauftragt, die Listen von Personen, die ihre 
Stimme auf dem ZK-Plenum abgeben werden, 
der Kommission für die Wahlen der Volksde
putierten der UdSSR von der KPdSU gemäß 
dem gesetzlich festgelegten Modus zu unter
breiten.

Das intellektuelle Potential der Umgestaltung stärken
Wie bereits mitgeteilt wurde, fand am 6. Januar im Zentralkomitee der KPdSU ein Treffen mit Wissenschaftlern 

und Kulturschaffenden statt. Es folgt die Rechenschaftslegung über diese Zusammenkunft.

Ansprache von M. S. GORBATSCHOW
Werte Genossen!
Im Namen der Führung des 

ZK der KPdSU möchte Ich sie 
herzlich begrüßen. ihnen ein 
glückliches neues Jahr und' viel 
Erfolg in unseren Vorhaben — 
allen gemeinsam und Jedem ein
zelnen — wünschen.

Zu diesem Treffen — dem er
sten In diesem Jahr — luden wir 
die Vertreter unserer wissen
schaftlichen und künstlerischen 
Intelligenz zu einem .ganz konkre
ten Zweck ein, nämlich, um über 
die für unser Land' und unsere 
Gesellschaft wichtigsten Ange
legenheiten zu sprechen, die sich 
Jetzt In einer sehr verantwortungs
vollen Entwicklungsetappe be
findet. Treffen wie unser heutiges 
sind bei uns Jetzt zur Regel ge
worden. Viele von ihnen haben 
bereits daran teilgenommen. Es 
gab auch Zusammenkünfte mit 
Arbeitern und Wissenschaftlern, 
Vertretern der gesamten Kultur
front; die Treffen mit Pressever
tretern waren wohl die häufigsten.

Das alles ging In die Praxis 
ein, wurde zur Tradition. Wir 
empfinden eine Genugtuung dar
über. daß die Treffen stets sehr 
Inhaltsreich waren und Jedes von 
großer Bedeutung war. Wir ha
ben die Meinungen der Menschen 
zu den verschiedenen Fragen un
seres Lebens. Ihre Zukunftsvor
stellung erfahren’ und all das bei 
unserer Arbeit berücksichtigt. 
Diese Treffen waren, so hoffe Ich, 
auch für alle anderen Teilnehmer 
von Nutzen.

Unser heutiges Treffen wird 
von einer wichtigen Besonderheit 
gekennzeichnet. Für die Situation, 
in der es abgehalten wind. Ist 
die weitere Entfaltung der Umge. 
staltungsprozesse typisch. Sie be
rühren Jetzt bereits alle Sphären 
unseres Lebens, betreffen Millio
nen von Menschen und deren 
Interessen. Die Umgestaltung 
dringt ins Innerste des Volksle
bens ein, sie brachte gewailtlge 
gesellschaftliche Kräfte, das Po
tential. über das unser Land ver
fügt. In Bewegung. Möglicher
weise verstehen wir erst Jetzt 
richtig, was Umgestaltung heißt 
und können mit Überzeugung sa
gen. daß es richtig war. sie als 
eine Art Revolution zu bezeich
nen. Erst fetzt beginnen wir auch 
die Neuheit und die Schärfe der 
Probleme und natürlich auch den 
gewaltigen Maßstab der uns be
vorstehenden Arbeit richtig zu 
spüren. Wir sehen, welche schwie
rigen Prozesse sich Im gesell
schaftlichen Bewußtsein. In den 
Köpfen der Menschen vollziehen. 
Alle Vorgänge rufen Jetzt eine 
außerordentlich lebendige und un. 
mittelbare Reaktion, ein außeror
dentlich großes Interesse unseres 
Volkes hervor.

Vieles von dem, was geschieht, 
erfreut uns. Aber der Gerechtig
keit halber muß man auch beken
nen. daß uns auch vieles beun
ruhigt. Mit all dem muß man 
sich auseinandersetzen und zwar 
rechtzeitig, sowie Schlußfolgerun
gen und Lehren daraus ziehen. 
Die Geschehnisse müssen unbe
dingt überdacht werden, um 
überzeugter und mit Sachkenntnis 
zu handeln und die Urpgestaltung 
vorwärts zu bringen, um ständig 
daran zu denken, daß von Ihrem 
Erfolg sehr vieles im Schicksal 
unseres Volkes und unseres Staa
tes abhängt. Deshalb hoffen wir 
auf ein längeres, ausführliches und 
ernsthaftes Gespräch mit Ihnen.

Ich möchte mich zu einigen 
Fragen äußern, die unserer Mei
nung nach von prinzipieller Be
deutung sind. Vor allem möchte 
ich, das kommt für Sie möglicher
weise etwas unerwartet, mit dem 
Charakter der Diskussionen, die 
In der letzten Zelt geführt wur
den. beginnen. Wir begrüßen die 
Diskussionfen an sich, das möch
te Ich unbedingt vorausschicken. 
Wir sind der Meinung, daß sie 
fortgesetzt werden müssen Eine 
andere Seite besteht darin, daß 

die Kultur der Diskussion bei 
uns noch nicht beherrscht wird, 
aber, ich wiederhole. wir be
grüßen sie, wir sind für die Dis
kussionen. Sie gestatten es, die 
gesellschaftliche Meinung, die 
Interessen der verschiedenen Be
völkerungsschichten vollständiger 
zu erfahren und zu berücksich
tigen, all das Neue und Fort
schrittliche zu unterstützen, was 
mit der Umgestaltung Eingang in 
unser Leben gefunden hat. 
Gleichzeitig können rechtzeitig 
die Jeweiligen negativen Erschei
nungen und Fehler bemerkt wer
den und kann ihr Anwachsen 
verhindert werden.

Wir sind für fruchtbringende 
Diskussionen. Ohne die Situation 
dramatisieren zu wollen, möchte 
Ich sagen, daß den heutigen Dis
kussionen etwas Beunruhigendes 
Innewohnt. Ich hin überzeugt, 
daß wir nicht das Recht haben, 
abseits in der Position von Be
obachtern zu bleiben, wenn zum 
Beispiel Meinungen auf tauchen, 
die besagen, daß die Umgestal
tung zum Chaos führt, dazu, daß 
alles erlaubt und alles verdaut 
wird. Sie besagen, daß idle Um
gestaltung eine Bedrohung für 
die normale Entwicklung des 
Landes darsrtellt, daß wir uns 
bereits verirrt hätten, nächt nur 
bei der Bestimmung der Metho
den und Verfahren zur Lösung 
der Aufgaben, sondern auch In 
der Wahl, in der Zielstellung 
selbst. Es entsteht schon nach 
und nach bei manchen Nostalgie 
nach den ,,a!lten, guten Zelten“, 
man kann Gespräche darüber 
hören, daß das Land eine ..feste 
Hand" braucht. Solche Stim
mungen kommen nicht nur im 
Bereich des Emotionellen auf, 
sondern nehmen auch gewisse 
phllisophische und politische Zü
ge an.

Die vier letzten Jahre zeugen 
beweiskräftig davon, daß unser 
Volk entschlossen für die Umge
staltung, für die Erneuerung der 
Gesellschaft auf einer sozialisti
schen Basis eintritt. Und dennoch 
versuchen gewisse Menschen hier
bei Zweifel auszusäen. In einigen 
Diskussionen wird die Frage ge
stellt, ob der Flahmen des Sozia
lismus für die Umgestaltung zu 
eng sei. Allmählich taucht der 
Gedanke vom politischen Plura
lismus, vom Mehrpartelensystem 
und sogar vom Privateigentum 
auf. Es wird von einem angebli
chen Unvermögen gesprochen, die 
Umgestaltung durch das Poten
tial des Sozialismus zu entfalten. 
In diesem und in Jenem Fall han
delt es sich um den Unglauben 
an unsere Ordnung. an unser 
Volk, an unsere Partei, an unse
re sozialistischen Institutionen.

Ich muß davon sprechen, daß 
unter dem Deckmantel der Of
fenheit Versuche unternommen 
wenden, die KPdSU anzugrei
fen. Die Partei anzugrei
fen. die die Umgestaltung erar
beitet und vorgeschlagen hat, 
die heute die Arbeit zur Demo
kratisierung Geltet, die alle Um- 
gestalltungsprozesse stimuliert, 
selbst eine tiefgreifende Erneu
erung durchlebt und gleichzei
tig eine wichtige vereinigende 
und Integrierende Rolle an die
sem Wendepunkt in der Ent
wicklung unseres Landes erfüllt.

Der Standpunkt des ZK der 
KPdSU — und Ich bin über
zeugt, daß er die dominierenden 
Stimmungen In unserer Gesell- 
schaft widerspiegelt—lautet, wie 
folgt: Solche Ansichten sind, 
unabhängig davon, welche sub
jektiven Ursachen ihnen zugrun 
de <1 legen und unter dem Druck 
welcher Umstände sie auch Im
mer entstehen, grundlegend 
falsch und widersprechen den 
Interessen des Volkes, sind In 
Ihrem Wesen gegen die Umge
staltung gerichtet.

Gegen die Partei holt derje
nige aus, der die Umgestaltung 
vereitelnd, ihr schaden will. Ich 

bin tief davon überzeugt, daß 
wir die Umgestaltung Im gan
zen nichtig eingefädelt 'haben 
und richtig führen, und das Ist 
nicht nur meine Meinung. Und 
von diesem Weg dürfen wir 
keinesfalls abweichen. Davon 
bin Ich tief überzeugt. Wir 
brauchen die Umgestaltung 
dringend.

Wir dürfen uns natürlich nicht 
an unseren Erfolgen berauschen, 
das Erreichte nicht verherrli
chen. Aber wir halben auch kei
nen Grund für Pessimismus, für 
Mutlosigkeit und um so weni
ger für Panik. Aber genau 
macht sich In einigen Diskussio
nen bemerkbar. Wir müssen 
unerschüttert und überzeugt vor
wärts gehen, die entstandene 
Situation mit klarem Kopf ab
wägen und die Perspektiven 
klar bestimmen.

Insgesamt ist es. Genossen, 
sehr wichtig im brodelnden Pro
zeß der Umgestaltung die 
Bruchteile der alten Formen des 
gesellschaftlichen Lebens und 
der früher entstandenen Stereo
type, in der Atmosphäre der 
dynamischen Veränderungen die 
gesunde, realistische Bewertung 
der Geschehnisse nicht außer 
acht zu lassen. Genauer — das 
dialektische Herangehen an alle 
Prozesse und Schwierigkeiten 
der Übergangsperiode.

Dieser Prozeß verläuft, wie 
ich bereits gesagt habe, nicht 
einfach. Er deckt immer neue 
und neue Probleme auf, die in 
der Vergangenheit wurzeln, 
offenbart ihre wahre Aktualität. 
In der Tat, die wahre Aktualität 
vieler Probleme erkennen wir 
erst heute Unter großen Schwie
rigkeiten wind der Bremsmecha
nismus der ökonomischen und 
sozialpolitischen Entwicklung 
überwunden. Es tauchen neue 
und neue Probleme auf, deren 
Lösung uns nicht lelchtifällt. Da 
kann es Fehler und Fehlgriffe 
geben. Und wem das Schick
sal des Volkes nicht teuer Ist. 
wem nicht um sein Volk zu tun 
Ist, dem kann das die entsprechen
de Nahrung bieten. Solche 
Leute besitzen nur Ihren engen, 
Ichbezogenen Standpunkt und 
weiter nichts.

Und dennoch kommt die Um
gestaltung, wenn auch nicht oh
ne Schwierigkeiten und Wider
sprüche, unaufhaltsam voran. 
Das Ist die wichtigste Tendenz 
der sich vollziehenden Prozesse: 
Die Umgestaltung gewinnt an 
Kraft, schreitet fort und vertieft 
sich In unseren Umwandlungen.

ich möchte auf noch eine 
ziemlich verbreitete Ansicht 
eingehen, die Ich für fehlerhaft 
hallte: Ich meine da die Behaup
tung mancher Genossen, daß wir 
angeblich die Umgestaltung Im 
Lande betreiben, ohne ein exakt 
ausgearbeitetes Programm zu 
besitzen, ohne eine Vorstellung 
davon, was wir anstreben und 
was wir wallen.

Ich habe nicht die Absicht, 
Sie davon zu überzeugen, daß 
wir über eine ^>ls zu Ende und In 
Einzelteilen ausgearbeitete Theo
rie und Politik der Umgestal
tung verfügen, daß wir bereits 
die nötigen Beschlüsse In allen 
Ihren praktischen Richtungen an
genommen haben, um so weni
ger, zu behaupten, daß wir ein 
vollständiges Bild der Gesell
schaft besitzen, die wir anstre
ben. obwohl wk uns nicht nur 
das Ziel gesetzt haben, dank der 
Umgestaltung einen qualitativ 
neuen Zustand der sozialisti
schen Gesellschaft zu erlangen, 
sondern auch die Umrisse dieser 
Gesellschaft bereits angedeutet 
haben. Uns steht natürlich viel 
intellektuelle Arbeit bevor. Wir 
werden die Ausarbeitung 
der Konzeption des neu
en Modells des Sozialismus fort
setzen. Damit sind wir gegen
wärtig beschäftigt. Wir müssen 
— und das Ist durchaus ver

ständlich und erklärbar — unse
re Kenntnisse In allen Richtun
gen der Umgestaltung vertiefen. 
Aber Ich möchte noch einmal be
tonen: Die Behauptungen, daß 
wir keine Strategie und 
Politik der Umgestaltung besit
zen. sind grundlos.

Gerade die Ausarbeitung der 
Theorie und Politik der Umge
staltung machten den Hauptin
halt Ihrer ersten Etappe aus. In 
diesem Zusammenhang möchte 
Ich einfach an einige Fakten 
erinnern.

Auf dem Aprilplenum des ZK 
von 1985 hatten wir eine tief
schürfende Analyse und prinzi
pielle Einschätzung der Situa
tion vorgenommen, in die unsere 
Gesellschaft um die Mitte der 
80er Jahre geraten war. Damals 
wunde die Aufgabe der Be
schleunigung der gesellschaft
lichen Entwicklung als eine An
tithese der Stagnation gestellt. 
Ja noch mehr: auch das April
plenum selbst konnte nur auf 
der Grundlage einer umfang
reichen Vorarbeit In den vorher
gehenden Jahren stattfinden.

In der Partei, aber auch In 
der ganzen Gesellschaft, ein
schließlich der Bereiche der 
Wissenschaft und Kultur, reifte 
nicht nur die Einsicht In die 
Notwendigkeit von Veränderun
gen, sondern ging auch eine In
tensive Erfassung dessen vor 
sich, auf welchen Wegen diese 
Aufgabe zu lösen sei. Wie hätte 
die Ddee des Aprilplenums sonst 
überhaupt entstehen können? Wir 
sind doch Materialisten, Dialek
tiker und wissen: Nie ensteht 
etwas aus nichts, und nichts ver
schwindet spurlos. Also waren 
dem Prozeß des Heranreifens 
von Umgestaltungsstimmungen 
In der Gesellschaft eine be
stimmte Periode analytischer 
Überlegungen und moralischer 
Bewertungen vorausgegangen. 
Das alles wurde vorbereitet und 
reifte In der Partei. Im Bereich 
der Wissenschaft. Kultur. In den 
breiten Gesellschaftskreisen her
an. Es sei betont, daß ein soli
des Potential neuer Ideen ge
schaffen wunde. Wir alle fühlten, 
daß man nicht mehr auf alte 
Welse leben durfte.

In der Tat, mit vielen von Ih
nen hatten wir uns lange vor 
dem Aprilplenum des ZK per
sönlich getroffen und über alle 
diese Fragen diskutiert. Dabei 
war es nicht nur Ich. Nikolai 
Iwanowitsch (sich an N. I. Rysh
kow wendend), wieviel Doku
mente sind auf der Grundlage 
dieser Diskussionen ausgearbei
tet worden?N. I. Ryshkow. Hundertzehn.

M. S. Gorbatschow. Hundert
zehn Identische Dokumente be
sitzen Nikolai Iwanowitsch und 
ich. Alle beziehen sich auf die 
Periode, wo es bis zum Aprilple
num noch sehr weit war. Das 
waren Gutachten von Akade
miemitgliedern, 'Schriftstellern, 
hervorragenden Spezialisten, 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens. Die Ergebnisse dieser 
Diskussionen und Analyse wur
den den Beschlüssen des April
plenums und den ersten Schnit
ten danach zugrunde gelegt.

Ich möchte auch an die Durch
führung der Beratung im Juni 
1985 über die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts erinnern, die eine 
große Rolle In der Erfassung 
der Aufgaben der Umgestaltung 
und ihrer praktischen Entfaltung 
gespielt hat. (Hätten wir denn 
ohne die vorhergegangene Ar
beit solch eine Beratung über 
die kardinale Frage gleich nach 
dem April durchführen können? 
Bel seiner Vorbereitung wurden 
Materialien verwendet, die noch 
In der Voraprilperiode zum 
Sonderplenum des ZK zusam
mengetragen worden waren, das 
Fragen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts erörtern 

sollte: Ihr untertänigster Diener 
war dazu als Referent bestätigt 
worden. Leider hat dieses Ple
num nicht stattgefunden.

Die Ausarbeitung der Kon
zeption der Umgestaltung wur
de im Zusammenhang mit der 
Vorbereitung und Durchführung 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU auf einer höheren Ebe
ne fortgesetzt. Und dies gab uns 
die Möglichkeit, dem sowjeti
schen Volk tm Namen des Par
teitags ein wohl durchdachtes 
Komplexprogramm der Erneu
erung der Gesellschaft zu unter
breiten. Ihre weitere Konkreti
sierung haben die Ideen des Par
teitags auf dem Januarplenum 
des ZK von 1987 erfahren. In 
dessen Mittelpunkt Fragen be
treffs der Rolle der Partei, der 
Wege der Demokratisierung und 
der Kaderpolitik standen. Jede 
Frage war ein Rlesenprablem!

Das Juniplenum desselben 
Jahres brachte uns die Konzep
tion der radikalen Wirtschafts
form. Eine wichtige Rolle in 
der Erfassung unseres histori
schen Weges haben das Okto
berplenum des ZK der KPdSÜ 
und die Dokumente zum 70. 
Jahrestag des Oktober gespielt. 
Dies hat unseren Gesellschafts
wissenschaften und besonders der 
Geschichte weitgehende Mö- 
gl.chkelten geboten. Im Rahmen 
der Realisierung der politischen 
Zielsetzungen des Oktoberple
nums des ZK hat die Kommission 
des Politbüros für die Rehabili
tierung Ider gesetzwidrig Re- 
presslerten ihre Tätigkeit entfal
tet.

Ich kann nicht umhin auch 
das Fehruarplenum des ZK der 
KPdSU von 1988 zu nennen, 
auf dem die Frage der Ideologie 
der Umgestaltung umfassend 
aufgeworfen wunde, deren Ak
tualität durch die weitere Ent
wicklung unserer Gesellschaft 
bestätigt wurde.

Auf ein neues Niveau der Er
fassung sämtlicher Umgestal
tungsprozesse. zur Annahme 
wichtiger politischer Richtlinien 
über die Dynamisierung der Er
neuerungsprozesse auf dieser 
Grundlage hat uns die XIX. 
Untonsparteikonferenz ge
bracht. Das wichtigste Verdienst 
der Parteikonferenz Ist die Aus
arbeitung der Konzeption der 
Reform des politischen Systems. 
Die darauffolgenden Plenarsit
zungen des ZK der KPdSU, die 
jüngste Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR, die Berlcht- 
und Wahlkampagne in der Par
tei sowie die bevorstehenden 
Wahlen der Volksdeputierten — 
das sind praktische Schritte bei 
der Erneuerung des politischen 
Systems.

Das, wovon ich gesprochen 
hatte, umfaßt nicht die ganze 
Arbeit, die sich in der Partei Im 
Zusammenhang mit der Erörte
rung der Ziele und Wege der 
Umgestaltung entfaltet hat. Das 
sind nur die Grundabschnitte der 
großen Arbeit. Und das Wich
tigste, Genossen, Ist, daß am 
Prozeß der Ausarbeitung der 
Strategie und* der Politik der 
Umgestaltung praktisch die gan
ze Gesellschaft, tellnlmmt. Die 
wichtigsten Fragen wurden zur 
volksweiten Erörterung unter
breitet. Folglich können wir mit 
vollem Recht von einem volks
umfassenden Charakter der 
Formierung der Theorie und Po
litik der Umgestaltung sprechen. 
Sie hat gleichsam sämtliche Er
fahrungen, sämtliches Intellek
tuelles Potential unseres Volkes 
in sich aufgenommen.

Ich. will nochmals betonen: 
wir sind weit davon entfernt, zu 
glauben, daß uns Jetzt schon 
alles klar sei. Nein und noch
mals nein. Nicht mehr weit ent
fernt sind die Plenartagungen 
des ZK der KPdSU über Fragen 
der Agrarpolitik, über die Kon
zeption der sozialen und wirt
schaftlichen Perspektiventwick
lung des Landes, über zwischen
nationale Beziehungen.

Die Ausarbeitung der Politik 
und der Theorie der Umgestal
tung beschränkt sich nicht nur 
auf den inneren Gehalt. Sie fand 
Ihre logische Fortsetzung In un

serer Auffassung der Welt von 
heute. Auch hier gab es eigene 
Etappen, die dazu geführt ha
ben. was wir heute als neues po
litisches Denken bezeichnen, das 
seine praktische Realisierung In 
unserer Außenpolitik gefunden 
und großen Widerhall In der 
ganzen Welt hervorgerufen hat.

Ich möchte Sie nun direkt 
fragen: Ähnelt das, was eben 
gesagt wurde, einem Umherirren 
im Dunklen? In der Ausarbei
tung der Strategie der Umge
staltung und in Ihrer Realisierung 
ist klare Logik und feste Konse
quenz ersichtlich. Ich glaube, 
wir müssen daher mit allen Spe
kulationen, wir wissen angeblich 
selbst nicht, wohin wir gehen 
und was wir machen, aufräumen, 
und uns aktiver in die weitere 
Vertiefung und Erfassung der 
Umgestaltung, In die schöpfe
rische Arbeit zur praktischen 
Realisierung dér konziiplerten 
Pläne einschalten. Ich glaube, es 
ist die einzig richtige Schluß
folgerung.

Im Mittelpunkt der Diskussio
nen. die in der Gesellschaft aus
getragen werden, stehen heute 
auch Fragen der Einschätzung 
der Situation Im sozialen und 
wirtschaftlichen Bereich. Was 
kann man diesbezüglich sagen? 
In der letzten Zeit wenden viele 
kritische Einschätzungen der ent
standenen Situation seitens der 
Bevölkerung der Massenme
dien und einer Reihe 
der Wissenschaftler geäußert. 
Es geht um den Mangel an Wa
ren und Nahrungsmitteln. um 
Schlangenstehen, um das Woh
nungsproblem, um die Mängel 
im Dienstleistungsbereich, in der 
Kommunalwirtschaft und in an
deren Sphären, die den mensch
lichen Alltag berühren. Und es 
handelt sich nicht nur um die 
Kritik dieser Mängel. Die Men
schen verbinden das direkt mit 
der Umgestaltung, sprechen da
von. daß sie vorläufig nichts In 
wirtschaftlicher und sozialer 
Hinsicht gebracht hat und daß 
sich die Situation in vielen Fäl
len sogar verschlechtert hat. Es 
handelt sich im Grunde genom
men um recht ernste Angelegen
heiten. Und all das erfordert eine 
ernste und tiefe Analyse und ei
ne objektive, wahrheitsgetreue 
Einschätzung.

Wie sieht es damit in Wirk
lichkeit aus? Alles ist bedeutend 
komplizierter, Genossen, wenn 
man das Gesamtbild nimmt. In 
diesem Zusammenhang möchte 
ich kurz die sich in der Wirt
schaft und im sozialen Bereich 
vollziehenden Prozesse charak
terisieren.

Ich will nicht die Kennzahlen 
über die Entwicklung verschie
dener Zweige nennen. Ich sage 
nur, daß wir im verflossenen 
Jahr einerseits nicht schlecht 
abgeschnitten haben. Das 
Wachstumstempo des National
einkommens und der Arbeitsef
fektivität war höher als im vor
hergegangenen Jahr und im XI. 
Planjahrfünft Insgesamt. Das 
Wachstumstempo der Anbeitsef- 
fektivltät ist bedeutend gestie
gen, was wie Sie selbst verste
hen, von großer Bedeutung ist.

Wenn auch langsam — wir 
sind dadurch noch nicht völlig 
befriedigt, — machen sich auch 
tiefgreifende Wandlungen in der 
Elektronik und im Maschinenbau 
zu spüren. Es sind auch Wand
lungen zum Besseren bezüglich 
der Grunrifondslelstung und der 
Metallintensität usw. zu ver
zeichnen. Die Produktion von 
Nahrungsmitteln und Industrie
waren für die Bevölkerung nahm 
ebenfalls zu, allerdings nicht Im 
erwünschten Ausmaß. Auch der 
Warenumsatz nahm Im Vorjahr 
In einem Ausmaß zu, das es in 
den vielen vorhergegangenen 
J-hren nicht gegeben hat. In ho
hem Tempo wächst die Reali
sierung der Dienstleistungen für 
die Bevölkerung. Somit sind das 
allgemeine Konsumtionsniveau 
wie auch der Pro-Kopf-Ver
brauch gestiegen.

Die Umgestaltung beeinflußt 
positiv auch die Entwicklung 
des sozialen Bereichs. Bei all 
den Schwierigkeiten, dabei, daß 

die Auflagen des Planjahrfünfts 
schon aufgeschlüsselt waren, ha
ben wir Mittel für Medizin. 
Volksbildung und auch zusätz
liche Mittel für die Vergröße
rung des Wohnungsbaus gefun
den. Deshalb wurde die Überga
be von Wohnungen, Vorschulan
stalten, Krankenhäusern. .Poli
kliniken, Klubs und Kultur
häusern in größeren Umfängen 
als früher fortgesetz. All das ge
hört natürlich, auch unmittelbar 
zur Befriedigung des täglichen 
Bedarfs der Bevölkerung.

Es sieht so aus, daß überall 
ein Wachstum zu verzeichnen 
ist. Aber Sie hören mir zu und 
fragen sich wohl: Wo ist denn 
das alles? Warum gibt es immer 
noch Schlangen in den Geschäf
ten und warum vermindert sich 
der Mangel an vielen Bedarfs
waren nicht?

Und hier. Genossen, kommen 
wir an die Schlüsselfrage der 
heutigen Wirtschaftslage heran 
— an den Zustand der Finan
zen. an den Geldumlauf und an 
die Bllanziertheit der Geldmit
tel und Waren. Diese Situation 
entstand nicht über Nacht. Das 
schwerste Erbe, das wir aus der 
Vergangenheit geerbt hatten, ist 
wohl das Defizit des Staatshaus
halts, das trotz des faktischen 
Bestehens vor der Öffentlichkeit 
sorgfältig verheimlicht wurde. 
Gewiß, übt dieses Defizit seine 
negative Einwirkung auf die ge
samte Volkswirtschaft aus. Gro
ßer Schaden wurde dem Geldum
lauf des Landes durch die schäd
liche Praxis der Auszahlung der 
tatsächlich nicht erarbeiteten 
Gelder In vielen Zweigen der 
Volkswirtschaft zugefügt. Und 
das hat zu einer großen Span
nung auf dem Verbrauchermarkt 
geführt.

Es genügt zu sagen, daß in 
den vergangenen 20 Jahren die 
ffeldelnnahmen der Bevölkerung 
schneller als die Warenproduk
tion zunahmen. Diese Situation 
ist in bedeutendem Maße mit 
den schwerwiegenden Fehlern 
In der Investltlonspolltlk verbun. 
den. als die Mittel über zahlrei
che Objekte zersplittert wurden, 
was zur Hinauszögerung der In
betriebnahme von Kapazitäten 
führte und das Wachstumstempo 
bei der Produktion gefragter 
Waren hemmte. Wir müssen of
fen sagen, daß viele Mittel für 
die Errichtung von Objekten be
willigt wurden, die gar nicht 
von der Notwendigkeit diktiert 
waren.

Es wurden auch Fehler strate
gischen Charakters begangen, 
wo der Landwirtschaft, der 
Leicht-, der Lebensmittelindu
strie sowie dem Dlenstlelstungs- 
bereich mehrere Jahrzehnte lang 
nicht die gehörige Aufmerksam
keit geschenkt wurde. Man muß 
sagen, daß wir alle die Zuspit
zung des Problems In der Wirt
schaft, Insbesondere auf dem 
Verbrauchermarkt, schon längst 
spürten. Wie wurde aber das 
Problem gelöst? Durch die 
Hochkonjunktur der Preise auf 
Erdöl und die Erweiterung des 
Umfangs seines Verkaufs, durch 
die Vergrößerung der Produk
tion von Spirituosen.

Lelder Ist es noch nicht ge
lungen. die Sachlage in der Fi
nanzwirtschaft und im Geldum
lauf zu verbessern. Die Situation 
spitzt sich sogar zu. Das geht 
auch auf die Senkung der Preise 
auf Erdöl auf dem Weltmarkt 
zurück, weshalb wir In den Jah
ren 1985 bis 1988 37 Milliar
den Rubel zu wenig erhielten. 
Es kam zu einer rapiden Verrin
gerung des Erlöses und der Geld- 
elngänge beim Absatz von al
koholischen Getränken, infolge
dessen wurden In der gleichen 
Zelt 49 Milliarden Rubel zu we
nig erhalten. Allerdings werden 
über diese Frage unterschied
liche Meinungen geäußert Man
che meinen, das sei eine Aus
wirkung des Fehlers der Jetzi
gen Leitung. Ich glaube, das Ist 
eine unbegründete Beschuldi
gung. Wir können nur über eini
ge Entstellungen bei der Durch
führung dieses Kurses sprechen, 
der Kurs selbst ist aber richtig

(Fortsetzung S.2)
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Das intellektuelle Potential der Umgestaltung stärken
Anliegen zu schaffen. Hier müssen 
wir kühner vorgehen. Wir haben 
unsere Erfahrungen der Arbeit 
mit Genossenschaftern elngefoüßt. 
Sie waren aber in den ersten Jah 
ren der Sowjetmacht und auch 
ganz allgemein in Rußland kolos
sal. Sogar nach dem Krieg, als 
es eine industrielle Kooperation 
gab, bestanden noch solche Er
fahrungen. Jetzt waren wir ge
zwungen, uns all das ins Gedächt
nis zu rufen, mehr noch — in 
die sozialistischen Länder, auch 
nach Schweden und Norwegen zu 
fahren, um nachzusehen, wie 
dort der genossenschaftliche Me
chanismus funktioniert, wie diese 
Prozesse zu lenken sind.

Kurzum, Genossen, wir wer
den an all dem arbeiten. Uns 
steht 'bevor, gründlich die Pro
zesse voranzubringen, die mit der 
Entfaltung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts verbun
den sind. Hier ist es auch ge
plant, Stimullenungsmaßnahmen 
einzuleiten, um den Vorzug den
jenigen Arbeitskollektiven zu 
geben, die den Weg der Moderni
sierung elngeschlagen haben. Ein 
Betrieb, der so oder anders in 
die Modernisierung und Über
leitung neuer Erzeugnisse upd 
neuer Technologie in die Pro
duktion einbezogen wird, gerät 
wirtschaftlich in eine komplizier
tere Lage. Also ist in unserem 
Mechanismus noch nicht alles 
gut durchdacht. Wir bereiten 
jetzt Vorschläge in diesem Sin
ne vor. Man muß zugeben, daß 
wir keinen Mechanismus der 
Steuerpolitik herausgebildet ha
ben, der auf die Wirtschafts
lage flexibel reagieren und aus
gerechnet jene Zweige und je
ne Tätigkeitsart stimulieren wür
de. die man braucht, und die 
Raffgier bestrafen würde.

Beim Lesen von Materialien 
der Publizisten und Wirtschafts
fachleute stellt es sich heraus, 
daß die Verfasser ehrwürdige 
Kritiker sind, sie bringen aber 
wenig konstruktive Vorschläge 
ein. Das Ist unser Unglück, des
sen man niemanden zu beschuldi
gen braucht. Früher hat kein 
Bedarf nach solchen Vorschlägen 
bestanden, es hat auch keinen 
sozialen Auftrag gegeben. Wenn 
wir aber besser leben, die Sa
che besser führen wollen, müssen 
wir konstruktiv denken lernen.

Das Leben beweist, daß man 
den Übergang zum Großhandel 
und zu Direktbeziehungen zwi
schen Betrieben beschleunigen 
muß. Es ist unsere vordringlich
ste Aufgabe, entsprechende Vor
aussetzungen für die grundsätzli
che Umgestaltung der Wirt
schaftsbeziehungen und die so
ziale Umgestaltung jm Agrarsek
tor zu schaffen. Unsere Mei
nung diesbezüglich ist Ihnen
bekannt, und ich möchte auf die
se Frage nicht ausführlich eihge- 
hen, um so mehr als uns ein Son
derplenum des ZK der KPdSU 
über diese Probleme bevorsteht.

Während der Diskussion wur
de mit besonderer Schärfe die 
Frage der Reform der Preisbil
dung und der Preisüberprüfung 
aufgeworfen. Es sei betont, daß 
dies eine entscheidende und prin
zipielle Frage der Wirtschaftsre
form ist. Ohne ihre richtige, wis
senschaftlich fundierte Lösung 
kann kein moderner und effekti
ver aufwandsenkender Mechanis
mus geschaffen werden. Zugleich 
aber berührt diese Frage auch die 
Lage der Werktätigen.

Was hat die diesbezügliche 
Diskussion gezeigt? Erstens, daß 
einige Genossen es fertigge
bracht haben, im Laufe weniger 
Monate zwei bis drei Mal ihren 
Standpunkt zu ändern. Ich sage 
das nicht um der Vorwürfe wil
len, sondern um die Kompliziert, 
helt dieser Frage zu unterstrei
chen. Wie Sie sehen, sind nicht 
mal versierte Köpfe imstande, in 
das Wesen des Problems elnzu- 
drlngen. Sehr viel Anschuldigun
gen werden an das Zentrum ge
richtet: Warum schwelgt es denn 
eigentlich? Vor allem möchte ich 
sagen, daß das Zentrum nicht 
schweigt. Seine diesbezügliche 
prinzipielle Haltung ist bekannt, 
und sie hat sich nicht geändert. 
Wir gehen davon aus, daß es 
durch die Preisbildungsreform 
nicht zur Senkung des Lebensni
veaus der Werktätigen kommen 
darf. Das ist das Wichtigste. Of
fensichtlich kommt es hierbei 
vielfach auf die Wahl des Zeit
punkts und des Tempos für die 
Durchführung der Preis- und der 
Preisbildungsreform an. Wir müs
sen gründlich erwägen, wenn und 
wie diese zu verwirklichen sind.

Ich muß betonen: Belm Gerede 
von einem ,,geheimen Manöver” 
des Zentrums und allen mögli
chen Mutmaßungen, man wolle 
diese Angelegenheit im Zentrum 
wiederum heimlich entscheiden 
und womöglich sogar das Volk 
hintergehen, handelt es sich um 
eine verantwortungslose Speku
lation. Da es aber um ein sehr 
akutes Problem geht, sollte mei
nes Erachtens manch einer an die 
Verantwortung für seine Urteile 
erinnert wenden. Man sollte ein
fach im Auge behalten, daß zur 
Zeit eine, tiefschürfende Arbeit 
geleistet wird, an der sich zahl
reiche Wissenschaftler, Fachleu
te und Vertreter der Öffentlich
keit beteiligen. Und sobald dies
bezüglich ernsthafte Vorschläge 
kommen, werden wir diese un 
bedingt zur Volksaussprache un
terbreiten. Ich möchte mit aller* 
Verantwortlichkeit wiederholen: 
Diese Fragen sollen keineswegs 
geheim entschieden werden.

Das zurückliegende Jahr hat 
die Rolle des Zentrums auch bei 
der Lösung von Problemen der 
wlssenschaftllch-tec h n 1 s c h en, 
strukturellen und der finanziellen 
Politik klargestellt. Man sollte 
diese Fragen stets im Auge 
behalten Das Zentrum sollte

i Fortsetzung)

Diese Fehler wurzeln tief In der 
Vergangenheit, als man die 
Sachlage durch den Absatz von 
Spirituosen und das Verleiten 
des Volkes zum Trinken verbes
serte. Sehen Sie mal, es gibt 
bei uns auch weniger Rechtsver
letzungen Infolge der Trunksucht 
sowie auch weniger Unglücks
fälle mit tödlichem Ausgang, 
die Atmosphäre in Familien, <in 
der Gesellschaft und in der Pro
duktion ist gesunder geworden. 
Manche sagen, die Disziplin im 
Lande habe sich gelockert. Die 
Statistik zeigt aber, daß die Ar
beitsbummeleien und das Weg
bleiben vom Betrieb aus diesen 
und anderen Gründen inzwi
schen um 33 Prozent zurückge
gangen sind.

Zu unseren Verlusten muß 
man selbstverständlich noch un
vorhergesehene Komplikationen 
hinzurechnen, solche wie die 
Havarie im Kernkraftwerk 
Tschernobyl. Und Jetzt ist noch 
das Erdbeben in Armenien hin
zugekommen. Man braucht es 
nicht zu verheimlichen, daß wir 
auch im Zusammenhang mit der 
Lage in Afghanistan große Ver
luste erleiden.

Ich glaube aber, um ein voll
endetes Bild zu gewinnen, müs
sen wir auch unsere eigenen 
Unterlassungen kritisch bewer
ten. Auf jeden Fall hätten wir 
mehr leisten können, als wir ge
leistet haben, um die Lage zu 
verbessern. Das ziemlich hohe 
Tempo bei der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität habe ich 
schon erwähnt. Gegenüber dem 
Vorjahr belief es sich auf 5,1 
Prozent. Man muß aber auch 
folgendes sagen: Im vorigen 
Jahr vergrößerten sich die Ar
beitslöhne um 7 Prozent, das 
heißt sie stiegen viel schneller 
als die Arbeitsproduktivität. Wo
zu das führt, verstehen Sie ja 
selbst.

Nur langsam lösen wir die 
Aufgaben zum Einbringen der 
nötigen Korrekturen in die In
vestitionspolitik und zur Schaf
fung der Ordnung im Investbau. 
Wir sagen offen, daß die Sache 
anfangs in Schwung kam, später 
aber waren wir unkonsequent. 
Das beziehe ich vor allem auf 
die zentrale Leitung. Wir haben 
die Zahl unvollendeter Objekte 
nicht nur herabgesetzt, sondern . 
sie sogar vergrößert. Groß sind 
vorläufig noch die Vorräte ma
terieller Ressourcen in Betrie
ben. und das Ja nichts anderes 
als die Bindung des Nationalein
kommens. Neben all dem, was 
über die Vergrößerung der Kon
sumgüterproduktion gesagt wur
de, muß man zugeben, daß die 
Pläne bei der Produktion dieser 
Waren nicht erfüllt wunden und 
daß angesichts der zugespitzten 
Lage auf dem Markt immer 
noch ein Mangel daran besteht.

Ich glaube, wir müssen auch 
den Umstand auf uns beziehen, 
daß die Wirtschaftsreform noch 
nicht richtig wirksam geworden 
ist. Wir haben die Mechanismen 
der Aufwandwirtschaft noch 
nicht endgültig zerstört. Nur 
langsam — das müssen wir be
kennen — erfolgt die Einführung 
effektiver Methoden der Wirt
schaftsführung, vor allem der 
Übergang zum Pachtvertrag, -zur 
wirtschaftlichen Rechnungs
führung und zur Eigenfinan
zierung. Diese Prozesse stoßen in 
der Gesellschaft noch auf Wider
stand. Als ungewöhnlich erwie
sen sich für viele die neue Lage 
des Menschen in der Produktiv 
und der neue Charakter der 
Verbindung mit dem Eigentum. 
Wir möchten ja einen Schlag der 
Entfremdung des Menschen den 
Produktionsmitteln versetzen, 
beim Werktätigen das ausge
prägte Gefühl, Herr im Hause zu 
sein. Wiedererstehen lassen und 
sein persönliches Potential er
schließen.

Dieser sämtliche Fragen
komplex war Ende des Jahres Ge
genstand der sorgfältigsten Er
örterung auf der zweitägigen Sit
zung des Politbüros, an der sich 
Regierungsmitglieder, Leiter von 
Planungs- und Finanzorganen ei
ner Reihe von Ministerien und 
zentralen Staatsorganen beteilig
ten. Wir beabsichtigen, dieses 
Gespräch am 14. Januar auf der 
erweiterten Sitzung des Minister
rates der Ud$SR bei der Auswer
tung der Jahresergebnisse fort
zusetzen. Wir versuchten, eine 
begründete Antwort auch auf die 
Frage zu geben, wie wir weiter
hin handeln, wie wir in der Jetzi
gen realen Situation agieren müs 
sen, um die Prinzipien der radi
kalen Wirtschaftsreform aktiv ins 
Leben umzusetzen und die negati
ven Erscheinungen in unserer 
Wirtschaft abzuschaffen.

In diesem Zusammenhang muß 
Ich sagen, daß dgs Jahr 1989 in 
diesem Sinne eine sehr wichtige 
Etappe bei der Verwirklichung 
der radikalen Wirtschaftsreform 
sein wird. Alle Zweige der ma
teriellen Produktion werden voll 
ständig auf die Prinzipien der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung und Eigenfinanzierung um
gestellt. Das Ist Keine einfache 
Aufgabe. Und wir müssen so 
handeln, daß alle Hindernisse bei 
der Entfaltung der Umgestal
tungsprozesse in der Wirtschaft 
aus dem Wege geräumt werden.

Wir dachten viel Uber Er
scheinungen nach, dte Im Zusam
menhang mit der Entwicklung 
der Genossenschaftsbewegung 
und der Individuellen Erwerbstä
tigkeit auf gekommen sind, und 
es wurden diesbezüglich die ent
sprechenden Beschlüsse vorbe 
reitet. Sie sind einerseits darauf 
gerichtet, die Genossenschaftsbe
wegung größtmöglich zu unter
stützen. zugleich aber auch ent
sprechende Gegengewichte für 
Entstellungen in diesem wichtigen 

durch richtige, wissenschaftlich 
fundierte Entscheidungen recht
liche und wirtschaftliche Vor 
aussetzungen für die Behebung 
der im Laufe unserer Wirt
schaftsentwicklung zugelassenen 
Deformationen sowie für die 
konsequente Verwirklichung der 
radikalen Wlrtschaftsr e f o r m 
schaffen. Dabei geht es, wie Sie 
begreifen, nicht um die Komman
domethoden. Es kommt darauf 
an, sich auf Kenntnisse stützend, 
die objektiven Prozesse zu erken 
nen und rechtzeitig Entscheidun
gen allgemein wirtschaftlichen 
Charakters zu treffen.

Wir brauchen ein starkes 
Zentrum. Das wird vom Charak
ter unserer Wirtschaft und dem 
föderativen Charakter des Staa 
tes diktiert. Die Verteilung der 
Produktivkräfte, die Harmonisie
rung der regionalen Interessen 
und die Entwicklung der Re
publiken muß man begründen. 
Wichtig ist dabei, daß die Dialek
tik des Verhältnisses zwischen der 
Rolle des Zentrums, der Initiati
ve und der Selbständigkeit der 
Örtlichen Organe richtig verstan
den wird.

Behandelt man die Frage je
doch aus praktischer Sicht, so er
weisen sich die Gewährleistung 
eines ausgewogenen Marktes und 
die Regelung der Finanzbezie
hungen als die dringendste und 
akuteste Aufgabe des Zentrums. 
Die Praxis beweist, daß es uns- 
möglicherweise nicht gelingen 
wird, recht drastische und ent
schiedene Maßnahmen zu vermel
den, die in erster Linie unsere 
Haushaltsausgaben berühren wer
den, einschließlich der Ausgaben 
für einige großangelegte Pro
gramme, die nicht in direkter 
Beziehung zu den sozialen Belan
gen des Volkes stehen. Die Fra
ge ist dermaßen akut, daß wir 
auch unsere Ausgaben zu Vertei- 
digungsz wecken werden unter 
die Lupe nehmen müssen. Aus 
der vorherigen Untersuchung re
sultiert, daß sie ohne Nachteil 
für die Sicherheit die Vertei
digungsfähigkeit des Staates ge
kürzt werden können. Das wird 
auch andere Bereiche berühren. 
Wir müssen folgende Frage be
antworten: Wie lange werden wir 
noch verlustbringende Betriebe 
aus dem Haushalt finanzieren?

Letztendlich aber hängt das 
Schicksal der Umgestaltung von 
den Aktivitäten der Arbeltskol- 
lëktlve, der Wirtschaftskader, 
von der Tätigkeit unserer gesam 
ten Partei bei der Verwirklichung 
der radikalen Wirtschaftsreform 
ab. Im Vordergrund steht heute 
die konstruktive Aufbauarbeit. 
Das müssen wir alle einsehen. 
Genossen. Auf den Kundgebun
gen geht es zwar lebhafter her. 
um aber die Umgestaltung voran
zubringen, gilt es, unser gesam
tes geistiges Potential für die 
Alltagsdinge einzusetzen

Das verflossene Jahr wird in 
unserem Gedächtnis und in der 
Geschichte als ein Jahr der Brei
ten- wie auch der Tiefenent- 
wlcklung der Demokratisierungs
prozesse Zurückbleiben. Das 
hängt zuallererst damit zusam
men, daß wir die praktische Rea
lisierung der politischen Reform 
und die Schaffung eines Rechts
staates in Angriff genommen ha
ben. Die Vergangenheit hat uns 
gelehrt, daß man Garantien 
schaffen muß, um eine Wiederho
lung all des Negativen zu ver
hindern, das es in unserer Ge
schichte gegeben hat und das 
dem Sozialismus einen großen 
Schaden zugefügt, seine humanen 
Prinzipien deformiert und sol
cherart unserer Vorwärtsbewe
gung für Jahrzehnte gebremst 
hat. Die ferne wie auch die Jüng
ste Vergangenheit lehren uns, 
daß der Erfolg der revolutionä
ren Umgestaltungen davon ab
hängt. wie stark sich das Volk 
in diesen Prozeß einschaltet, in
des kann diese Aufgabe nicht ohne 
die grundlegende Reform des 
politischen Systems bewältigt 
werden. •

Wir müssen, ausgehend von 
den Prinzipien der umfassenden 
sozialistischen Demokratie der 
Tätigkeit aller gesellschaftlicher 
Institute des Landes einen neuen 
Inhalt und Charakter verleihen.

Während der Vorbereitung der 
XIX. Unionsparteikonferenz hat 
es für uns eigentlich nicht die 
Frage gegeben, ob eine weitere 
Front der Umgestaltung eröffnet 
und die bürokratische Kommando
struktur abgeschafft werden soll. 
Das Leben selbst hat sie aufge
worfen. Deshalb können die Über
legungen, ob man gleichzeitig so 
viele Angelegenheiten in Angriff 
nehmen soll, nur insofern als 
richtig befunden werden, daß wir 
zugleich viele Aufgaben zu lö
sen haben. Was jedoch die Er
wägungen betrifft, daß man sich 
mit der politischen Reform und 
der Lösung anderer Aufgabe^ 
hätte Zelt lassen können, daß man 
zunächst hätte die Wirtschafts 
fragen lösen und die Menschen 
sattmachen sollen usw., so halten 
wir diese für unbegründet.

Möglicherweise ist das für ei
nen unkundigen Menschen auch 
ansprechend. Doch vom politi
schen und wissenschaftlichen 
Standpunkt aus ist eine solche 
Fragestellung einfach unhaltbar. 
Wir wenden die vordringlichen 
Wirtschaftsprobleme unmöglich 
lösen können, wenn der Überbau 
nicht wirksam wird und das büro
kratische Kommandosystem nicht 
zerstört wird. Wie kann es aber 
zerstört werden? Manche schla 
gen vor, von den traurigen Er
fahrungen des Jahres 1937 Ge
brauch zu machen, nämlich alles 
..auselnanderzu werfen”, mit 
,, Raupenschleppern zu überrol
len” usw. Nein, wir werden es 
nie soweit kommen lassen. Es 
müssen Mechanismen geschaffen 
werden, die sich selbst regeln 
würden, wobei das Volk als

Hauptakteur an all diesen Pro 
zessen teilnehmen soll. Gerade 
aus diesem Grunde, Genossen, 
haben die Werktätigen im Okto
ber 1917 auf den Barrikaden ge
kämpft, um die Macht in ihre 
Hände zu nehmen und sie ip. der 
Praxis durchzusetzen.

Im Wirtschafts- und Im Sozial
bereich wird nichts zustande 
kommen, wenn wir nicht alle ge
meinsam energisch eine tiefgehen
de Reform des 'politischen Sy
stems verwirklichen werden. An
ders kann das Potential der so
zialistischen Demokratie nicht er. 
schlossen, kann das Volk für die 
Umgestaltungsprozesse nicht ge
wonnen werden. Gerade diese 
Fragen — die Fragen der poli
tischen Reform — befanden sich 
im Blickpunkt der XIX. Unions
parteikonferenz. Jetzt, wo wir die 
Möglichkeit besitzen, die Situa
tion aus einer gewissen Entfer
nung zu bewerten, können wir 
feststellen: Die Konferenz war 
ein Marksteib im Leben unseres 
Landes. Unsere Geschichte sowie 
die Geschichte der Umgestaltung 
lassen sich in zwei Etappen eln- 
tellen, nämlich In die Etappe vor 
und die Etappe nach der XlX. 
Unionsparteikonferenz, wo ihre 
politischen Richtlinien in die 
Praxis umgesetzt weiden.

Jetzt kommen wir, wie mir 
scheint, bei der Einschätzung der 
Bedeutung der Konferenz über
ein. Und doch kann ich nicht um
hin, diese Versammlung an etwas 
zu erinnern. Gab es doch am Vor
abend der Konferenz einen Augen
blick, als viele Stimmen nicht zu 
ihren Gunsten ertönten. Mehr 
noch, es wurde beharrlich vorge- - 
schlagen, die Konferenz aufzu
schieben, wobei ihre Durchfüh
rung fast als Preisgabe der Posi
tion der Umgestaltung angesehen 
wurde. Heute können wir sagen, 
daß das Leben selbst diese frag
würdigen Stimmungen und Auf
rufe widerlegt hat. Als Ergebnis 
der Konferenz haben wir nun 
exakte politische Zielsetzungen, 
die unserer ganzen Umgestaltung 
ein neues Tempo, neue Tiefe 
neue Dynamik verliehen haben. 
Somit erwies sich die Linie des 
ZK als richtig und fruchtbar. Sie 
wurde von Partei und Volk ak
zeptiert.

Allerdings wurde die Sache 
nicht nur auf dieses Moment be
schränkt. Nach der Konferenz, 
als die praktische Realisierung ih
rer Stellungnahmen begann, wa
ren wir wieder mit einer ähnli

chen Situation konfrontiert — 
wieder ertönten die bekannten 
kritisch eingestellten Stimmen. 
Man verdächtigte das ZK — sa
ge und schreibe — des Abwei
chens von den Beschlüssen der 
Konferenz. Und wieder tauchten 
Vorschläge auf — man solle jetzt 
schon die Tagung des Obersten 
Sowjets aufschieben, die die wich
tigsten Beschlüsse zu fassen hat-< 
te, welche die erste Etappe der 
politischen Reform betrafen. Sie 
wissen, daß auch in diesem Fall 
die Position des ZK eine weitge
hende Unterstützung der Gesell
schaft fand, und die unter Berück
sichtigung der langläufigen Dis- 
kutierung r.acl.gearbeiteten Vor
schläge wurden von der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
angenommen.

Wozu sage ich das alles, Ge
nossen? Nicht nur diese Episoden 
allein, sondern auch alle Erfah
rungen der Umgestaltung spre
chen überzeugend von der uner
setzbaren Rolle der Partei als 
einem Generator der Ideen der 
Umgestaltung und einem Garan
ten ihrer praktischen Verkörpe
rung. Und wenn ich das sage, so 
will ich in keinem Fall ein gewis
ses rosafarbenes Bild malen. 
Nein. Die Rolle der Partei als po
litische Avantgarde realisiert sich 
natürlich in einer komplizierten, 
widerspruchsvollen Situation und 
im Meinungsstreit. Ich will nur 
einen, den allerwichtigsten Ge
danken aussprechen — in der Zelt 
der tiefgreifenden Wandlungen 
bedürfen wir noch mehr einer 
theoretisch, ideologisch und orga
nisatorisch starken Partei, die, 
sich nach den Leninschen Prinzi
pien richtend, auf der Grund
lage der breiten innerparteilichen 
Demokratie handelt, was sowohl 
Dialog als auch Meinungsstreit 
und höchstes Verantwortungsge
fühl gegenüber dem Volk voraus
setzt.

Und es ist durchaus logisch, 
daß die Partei bei der Umgestal
tung des politischen Systems mit 
sich selbst beginnen muß. Wir be
gannen mit der Verteilung der 
Funktionen zwischen den Partei-, 
Wirtschafts- und Staatsorganen, 
und setzten uns das Ziel, die Rol
le und das Potential der Partei 
als politische Avantgarde aufzu
zeigen und den ursprünglichen 
Charakter der Sowjets als wahre 
Organe der Volksmacht Wiederer
stehen zu lassen. Eben unter die
sem Blickwinkel verläuft auch die 
Umgestaltung des ganzen Partei
lebens, erhöht sich die Rolle der 
Wahlorgane und vervollkommnet 
sich die Struktur des Parteiappa
rats. angefangen von den Rayon- 
partelkomltees bis hin zum ZK 
der KPdSU. Übrigens wurde ein 
Beschluß über die Reduzierung 
des Apparats des Zentralkomitees 
um 40 Prozent gefaßt und ein be
deutender Anteil der Arbeit in 
dieser Richtung Ist schon verwirk, 
licht. Es wurden Kommissionen 
gebildet und die Funktionen des 
Parteiapparats geändert: sie sind 
nun auf die Politik orientiert.

Es vollzieht sich ein aktiver 
Prozeß der Gesundung der Par
teiorganisationen. Wir sehen, wie 
die Initiative der Kommunisten, 
ihre Prinzipientreue und ihre 
Forderungen von Monat zu Monat 
anwachsen, wie viele von denen, 
die man noch vor kurzem zu soge
nanntem Ballast zählte, heute, un
ter den neuen Verhältnissen, an 
allen Angelegenheiten der Umge
staltung aktiven Anteil nehmen.

Schon lange hatte es In der 
Partei keine solche Berichtswahl
kampagne gegeben — sowohl 
nach Ihrer Atmosphäre als auch 
nach Ihrem Inhalt und der Akti
vität der Kommunisten bei der 
Erörterung und Annahme von 
Beschlüssen sowie bei der Bildung 
der Wahlorgane. Freilich geht 
noch bei weitem nicht alles so, 
wie man es gern haben möchte, 
doch die Situation hat sich von 
Grund auf geändert. Es vollzieht 
sich ein Prozeß der Erneuerung 
der Kader. und zwar nach den 
Prinzipien der weitgehenden De
mokratie. Es genügt nur, zu 
sagen, daß sich die Zusammen
setzung der Rayon- und Stadtko
mitees nach vorläufigen Angaben 
um etwa 60 Prozent und die der 
Gebiets- und Regionspartelkomi
tees — um mehr als die Hälfte 
erneuert hat. Bedeutende Ände
rungen vollzogen sich auch unter 
den Sekretären und Büros der 
Wahlparteiorgane. Ein Dritteider 
Sekretäre der Parteigrundorgani
sationen wurde zum ersten Mal 
gewählt, Jeder zweite davon auf 
der Grundlage der Alternative. 
Auf diese Welse wurden 1 117 
Sekretäre der Stadt- und Rayon
partelkomitees und eine Reihe 
von Sekretären der Gebietspartel
komitees, darunter auch der Er
sten, gewählt. Man muß sagen, 
daß die Situation auf vielen Kon
ferenzen sehr akut war. Die Dele
gierten stellten an die Kandidaten 
hohe Ansprüche und in mehreren 
Fällen hatte man Sekretäre, so
gar Erste Sekretäre durchfallen 
gelassen. »

ich bin der Meinung, daß die 
Berichtswahlkampagne ihrer Be. 
deutung nach über den Rahmen 
einer allgemeinen Parteiversamm
lung hinausläuft. Sie verleiht al
len Prozessen der Umgestaltung 
in unserem Lande einen neuen 
Impuls. Das ist ein guter Auftakt 
der sich entfaltenden Kampagne 
zur Aufstellung von Volksdepu
tierten. der Menschen also, denen 
es bevorsteht, auf dem Parteitag 
Beschlüsse von großer Wichtig
keit zu fassen, grundlegende Än
derungen am Mechanismus des 
Funktionierens der ’zentralen Or
gane der Staatsmacht vorzuneh
men und zugleich die Perspekti
ven der ökonomischen und sozia
len Entwicklung bis zum Jahre 
2005 zu erörtern.

Überhaupt ist das angebroche
ne Jahr sehr gehaltvoll im Sinne 
der Entfaltung und Vertiefung 
der politischen Reform. Wir müs
sen zu ihrer zweiten Etappe über
gehen. nämlich zur tiefgreifenden 
Umgestaltung der Staatsorgane, 
der Vervollkommnung des Status 
der Republiken und der autono
men Gebilde, zur Herstellung har
monischer Wechselbeziehungen 
zwischen dem Zentrum und der 
Basis. In dieser Hinsicht steht 
uns bevor, wichtige Gesetze zu 
verabschieden, an derer Ausarbei
tung Vertreter aller Republiken 
teilnehmen werden, und das steht 
im Zusammenhang mit der Erhö
hung der Selbständigkeit der Ba
sis und mit dem Übergang zu 
den Prinzipien der regionalen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung.

Und schließlich wurde bereits 
in seiner ersten Lesung der Ent
wurf des Gesetzes über die Selbst
verwaltung an der Basis und in 
der örtlichen Wirtschaft erörtert. 
Einstweilen ist er für eine breite 
Diskutierung noch nicht fertig, 
doch schon in nächster Zukunft 
wird das getan werden.

Im Herbst stehen uns die Wah
len in die Obersten Sowjets der 
Unlons- und autonomen Re
publiken, in die örtlichen Orga
ne und die Bildung eines neuen 
Systems der Macht und der 
Selbstverwaltung an der Basis 
bevor.

Eine mannigfaltige Arbeit wird 
im Rahmen der Rechtsreform ge
leistet. Hier stehen die Gesetzent
würfe über die Massenmedien, 
über die Jugend, über die Gewis. 
sensfrelhelt sowie das Gesetz 
über die gesellschaftliche Organi
sationen und andere bereits vor 
Abschluß und werden bald den 
breiten Bevölkerungsmassen zur 
Erörterung vorgelegt. Was das 
Gesetz über die Massenmedien 
betrifft, so glaube ich, daß ein 
solches notwendig ist. damit es 
als eine gute Basis dient und die 
Presse mehr Sicherheit und auch 
mehr Verantwortlichkeit ver
spürt.

Natürlich dürfen wir, Genos
sen, welche Fragen wir auch Im
mer behandeln, uns nicht einfach 
auf die Feststellung von Tatsa
chen beschränken. Es ist wich
tig, den Prozeß dialektisch zu 
sehen. Bel aller Widersprüch
lichkeit des Bildes läßt es sich 
doch durchblicken, daß die Um
gestaltungsprozesse Kraft gewin
nen, daß sich die Erneuerungsten
denz In allen Lebensbereichen im
mer mehr bemerkbar macht. Diese 
Tendenz erstarkt und das Wichtig
ste dabei ist, daß sie eine breite Un
terstützung erfährt. Ich glaube, 
daß die Aufgabe der Partei, al
ler politischen und gesellschaftli. 
chen Institutionen, unserer Wis
senschaft und Kultur 'ist, diese 
Entwicklungsprozesse zu fördern.

Die ihrem Maßstab, ihrer Brei
te und Tiefe nach nie gesehenen 
Umgestaltungsprozesse verbinden 
sich organisch mit ernsten Wand 
Jungen im gesellschaftlichen Be
wußtsein. Die Widersprüchlich
keit der Umgestältungsprozesse, 
multipliziert mit ihrer Kompli
ziertheit sowie der Unterschied 
llchkelt ihrer Auffassung und der 
Interessen der Menschen, ist eine 
Realität unserer Zelt. Auch das 
gesellschaftliche Bewußt sein 
durchlebt einen Umschwung, wel
che derjenigen gleichkommt. die 
sich im Leben selbst vollzieht. 
Man kann sagen, daß die revo
lutionären Umwandlungen, auf 
die die Umgestaltung abgezielt 
Ist. unmöglich sind ohne eine

Revolution im gesellschaftlichen 
Bewußtsein, In der Psychologie, 
Im Denken der Menschen. Uner 
setzllch und einmalig Ist dabei 
die Rolle und gomlt auch die 
Verantwortlichkeit unserer wis
senschaftlichen und künstleri
schen Intelligenz.

Ich sprach davon schon wieder
holt und erachte es als notwen
dig, auf diesem unseren Tref
fen noch einmal den gewaltigen 
Beitrag der Intelligenz zur Um
gestaltung sowie das hervorzu
heben, daß das geistige Fahrwas
ser der Umgestaltung In erhebli
chem Maße von denen markiert 
wird, die sie von ganzem Her
zen befürwortet und die Notwen
digkeit erkannt haben, unser 
Staatsschiff ins reine und große 
Wasser zu lenken.

Die Partei schätzt hoch den 
Beitrag der Wissenschaftler und 
Kulturschaffenden zur Bildung 
einer neuen morallisch-politlschen 
Atmosphäre, die auf sämtliche 
Prozesse, die sich in der Gesell
schaft vollziehen, eine gewaltige 
Wirkung ausüben. In nicht ge
ringem Maße eben dank diesen 
Anstrengungen ist es uns gelun
gen, die langjährige Denkschab
lonen und die stagnierende Welt
anschauung zu zerstören, und 
die politische Apathie in der Ge
sellschaft zu überwinden. Das ist 
keine Übertreibung. und ich 
sprecht über all das nicht bloß, 
um Ihnen einen Gefallen zu tun. 
sondern, um zu unterstreichen: 
Auch künftig wird sich Im Zu
sammenhang mit der Vergröße
rung der Umgestaltungsmaßstäbe 
die Rolle der intellektuellen 
Kräfte des Volkes und in erster 
Linie der * Intelligenz erhöhen.

Ich würde sagen, daß sich das 
Arbeitsfeld dabei nicht nur nicht 
verringert, sondern sich immer 
mehr vergrößert. Es geht dar
um, daß wir unsere theoreti
schen Forschungen vertiefen müs
sen bezüglich der Fragen der 
Formung neuer Vorstellungen 
vom Sozialismus, von den We
gen der Lösung der gewaltigen 
historischen Aufgabe — des 
Übergangs zu einem qualitativ 
neuen Zustand unserer Gesell
schaft.

Wir können nicht mit Er
folg der Umgestaltung rechnen, 
wenn nicht wissenschaftliche 
Kenntnisse und der Beitrag der 
Wissenschaft zur Lösung wirt
schaftlicher Aufgaben anwachsen 
werden. Ich will diese oder jene 
Wissensbereiche nicht hervorhe
ben. Für uns ist es wichtig, so
wohl gesellschaftliche und natur
wissenschaftliche als auch tech
nische Wissenschaften, insbeson
dere die fundamentalen Forschun
gen zu entwickeln. Wir haben 
viel zur radikalen Reform im 
Bereich der Volksbildung zu lei
sten. Sie muß mit dem Leben 
und der Gesundung der Gesell
schaft einhergehen.

Da wir die Erneuerung unse
rer Gesellschaft praktisch an 
hohe intelektuellen und morali
schen Werten anstreben. kön
nen wir nicht auf eine gewaltige 
Arbeit im geistigen Bereich ver
zichten. Die Umgestaltung stellt 
den ganzen Menschen in den 
Mittelpunkt der Aufmerksam
keit. Wie nie zuvor ist es uns 
jetzt wichtig, alle unsere kultu
rellen Errungenschaften zu nut
zen und sie durch neuen Erwerb 
zu bereichern.

Die Kulturschicht der Umge
staltung wird nicht im Vakuum 
und nicht auf leerem Platz ge 
senaffen. Sie nimmt gleichsam 
das Ganze in sich auf. was unse
re Völker und unsere Gesell
schaft in ihrer mehrjährigen Ge
schichte, in den letzten 70 Jah
ren nach der Revolution erreicht 
h ben. In dieser 'Hinsicht müssen 
wir die Forschungen unserer ei
genen Geschichte in breiter Front 
entwickeln. In der Zuwendung 
zur Geschichte ersehe ich nichts 
als Positives, um die besten Er
rungenschaften des Volkes in sich 
aufzunehmen und zugleich die 
bitteren Erfahrungen auszuwer
ten. um in der Zukunft Fehler zu 
vermelden.

Es sei betont. Genossen, daß 
das geistige Leben der Gesell
schaft sich bei uns wohl noch 
nie durch solch eine Aktivität, 
Engagiertheit und lebendige Teil, 
nalune nicht nur der Intelligenz, 
sondern auch des ganzen Volkes 
daran auszeichnete. Es kam viel 
Neues und Interessantes in das 
Leben, das die Moral festigt und 
den Menschen erhöht. Das ist al
les so. und das sind unser gro.- 
ßer Aktivbestand und die gewalti
ge Errungenschaft der Umgestal. 
tung. Doch diese tiefen, umfas
senden Prozesse vollziehen sich 
wie auch in den anderen • Berei
chen mit Schwierigkeiten, nicht 
selten haben sie einen wider 
SDrüchllchen Charakter, und sa
gen wir es offen: dabei kommen 
auch solche Erscheinungen vor. 
die bei uns Besorgnis und sogar 
Unruhe hervorrufen.

Der stürmische Prozeß, in des
sen Verlauf auf die erstarrten 
Dogmen und Schemata der Ge- 
sellßchaftsentwlcklung verzichtet 

- wird, die Umgestaltung der ver 
knöcherten Formen der gesell
schaftlichen Beziehungen und die 
Freisetzung der riesigen Poten
zen des Volkes durch Offenheit 
und Demokratie haben so man
chen aus dem Gleichgewicht ge
rissen und in Verwirrung ge
bracht. Es werden Stimmen über 
den Verfall der geistigen und 
moralischen Werte laut. Mir aber 
scheint, daß die Rede gerade 
von ihrer Wiedergeburt geht. 
Mitunter hört man sogar, daß 
wir fast schon von den soziali
stischen Prinzipien und Idealen 
abgehen. Man deutet uns an. 
daß wirtschaftliche Rechnungs
führung. Pacht. Vertrag und 
Kooperation fast eine Aufgabe 
der Positionen des Sozialismus 

in der Wirtschaft sind, obwohl 
wir eben durch diese und andere 
Formen das Riesenpotential nut 
zen wollen, das dem sozialisti
schen Eigentum und den soziali
stischen Produktionsbeziehungen 
innewohnt, die Entfremdung 
überwinden und den Menschen 
wieder in die Lage der Herren 
der Produktion versetzen wollen

Es geht auch nicht ohne Ver
suche ab, uns einfach dadurch 
Furcht einzujagen. die Umge 
staltung habe anscheinend Proble
me und Schwierigkeiten in der 
Wirtschaft, In den sozialen und 
zwischennationalen Beziehungen 
verursacht. Doch wir wissen ja 
gut, daß all dies aus der Ver
gangenheit geerbt wurde, das es 
sich jahrelang angehäuft hatte, 
und daß die Umgestaltung nur 
die alten Krankheiten bloßgelegt 
hatte, die ins Innere hlnelnge- 
trieben waren. Und wenn wir 
schon von einem Zusammenhang 
der Umgestaltung mit diesen 
krankhaften Problemen sprechen, 
so doch nur, wie Ich glaube, |n 
dem Sinne, daß uns die Umgestal 
tung die Möglichkeit gibt, die 
Ursachen dieser Probleme zu er
gründen. zu begreifen und Mit
tel zu ihrer Lösung zu finden.

Natürlich versuchen Extremi
sten und allerlei verantwortungs 
lose Elemente durch die Umge
staltungsprozesse zu Schmarotzern 
und zu spekulieren. Das ist eine 
Tatsache und wir wissen darum 
Aber das ist kein Grund dafür, 
die Umgestaltung in Zweifel zu 
stellen und kein Vorwand, um 
die Bremsen zu ziehen und den 
Umgestaltungsprozeß anzuhalten. 
Es kommen Äußerungen vor. in 
denen man die Umgestaltung ins
gesamt als etwas Destruktives, 
als eine auf die allgemeine Zer
störung hinzielende Erscheinung 
vorstellen will. Wenn dies dâs 
Ergebnis über großer Emotionali
tät und einer krankhaften Einbil
dung Ist. dann kann .man das 
verstehen. Aber wenn sich dahin
ter eine politische Haltung ver
birgt. dann müssen wir die Hal 
tung als unannehmbar zurück
weisen.

In gleichem Maße ist auch ein 
anderes Extrem zurückzuweisen 
— die Einschätzung des Verlaufs 
und der Ausrichtung der Umge
staltung aus linksradikaler Posi
tion. Wir sind gegen die Versu
che des künstlichen Antriebs der 
Umgestaltung. gegen Aufrufe 
aller Art zur Forcierung des 
Tempos der Umgestaltung, gegen 
das Überspringen von Etappen. 
Wir halten abenteuerliche und un
verantwortliche Aufrufe zur 
Zuspitzung des Kampfes und zum 
künstlichen Anhejzen der Leiden
schaften. zum Durcheinanderbrln. 
gen der Kader unter Ausnutzung 
derselben Methoden, von denen- 
wir uns durch die Umgestaltung, 
mit Hilfe der Demokratisierung 
unserer Gesellschaft lossagen wol
len. für besonders gefährlich.

Unser Volk wird auch niemals, 
davon bin ich tief überzeugt, mit 
dem nihilistischen Verhältnis 
zur Vergangenheit, zu allem, was 
man durchlebt ugd getan hat, 
zum Leben der vorherigen Gene
rationen einverstanden sein. Ein 

solches Herangehen vom philo
sophischen Standpunkt aus ist 
nichts anders als eine völlige Ab 
sage von allen vorhergehenden 
Erfahrungen und Erfolgen des 
Volkes, als das Nichtverstehen 
des Sinns der Geschichte. des 
Nichtakzéptlerens der Dialektik 
der Entwicklung, in deren Ver- 
.lauf immer die Momente aus der 
Vergangenheit genutzt werden, 
die dem Bau eines neuen Ge 
bâudes dienen können, und all 
das verneint wird, was die hlsto 
rische Tätigkeit des Volkes 
bremst.

Ja, für uns ist aus den Er
fahrungen der Vergangenheit vie
les nicht annehmbar — die De 
formatlonen. die autoritären und 
bürokratischen Entstellungen des 
Sozialismus, solche Organisations
formen der sozialistischen Ge
sellschaft. die Initiativen des 
Volkes unterdrücken und es den 
Sphären der Lebenstätigkeit ent 
fremdet, die Würde der Persön 
llchkelt erniedrigt. Nicht annehm, 
bar für uns sind auch die An
sprüche auf Wissenschaftlichkeit 
der Urteile über den ..nicht zu- 
standegekommenen Sozialismus”, 
über das. nicht geglückte Expe
riment" und darüber. daß der 
Sozialismus fast identisch ist mit 
den Deformationen. die in der 
Vergangenheit vorgeko m m e n 
sind.In gleichem Maße unannehm
bar sind für uns die neuesten Re 
zepte für Wege der weiteren Ent
wicklung unserer Gesellschaft, 
die auf entliehenen Werten auf
bauen. Das ist bereits keine Um. 
gestaltung mehr. Denn durch sie 
wollen wir das Potential des So
zialismus entfalten, unserer Ge
sellschaft neue Qualitäten verlei
hen. Aber was man uns vor
schlägt. ist nichts anderes als 
der Unglaube an unsere histori
sche Wahl, an die Ergebenheit 
unseres Volkes gegenüber den 
Idealen des Sozialismus und die 
Fähigkeit des Volkes, die Ge
sellschaft nach den Leninschen 
Prinzipien, nach wahrhaft so
zialistischen Werten aufzubauen.

Insgesamt verwischt sich, wie 
wir sehen, die Kritik der Umge
staltung ..von rechts”, von kon
servativer Position aus und die 
Ausfälle ihr gegenüber ..von 
links” 1m Endergebnis. Wenn 
wir den einen sowie den anderen 
Aufrufen folgen wollten, so er
gäbe das, daß wir nicht den 
Weg der Erneuerung unserer Ge 
Seilschaft, seiner progressiven 
Entwicklung gehen müssen, daß 
wir uns nicht vorwärts bewegen, 
sondern rückwärts gehen müssen. 
Denn eigentlich ist das sowohl 
die Verneinung unserer .Sozialist!-
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sehen Wahl als auch des Sinns, 
der Zweckbestimmung der Umge
staltung. In der Bewußtmachung 
all dieser Tatsachen, 1m Begrei
fen, im Verstehen der Perspekti
ven unserer Vorwärtsbewegung 
unserer Gesellschaft liegt eine 
große Verantwortung sowohl der 
Partei als auch der gesamten in. 
tellektuellen Kräfte der wissen
schaftlichen und künstlerischen 
Intelligenz, deren Stimme ver
nommen und deren Autorität 
respektiert wird.

r In Verbindung damit muß Ich 
■'über die völlig anormalen Ver

hältnisse sprechen, die sich unter 
der schöpferischen Intelligenz 
ausgebreitet haben. Einige sehr 
geachtete Kollegen haben sich zur 
Abrechnung persönlicher Diffe
renzen. zu gegenseitigen Be
schuldigungen hergegeben und
benutzen auch den allerkileInsten 
Vorwand, um einander in schlech
tes Licht zu rücken. All das wird

• auf den Selten der Zeitungen und 
Zeitschriften ausgetragen, was 
beim Volk nicht nur Bitternis, 
sondern auch Unverständnis und 
einfach Empörung hervomuft. 
Und das vollzieht sich In einer 
Umbruchsituation, in der gewal
tige schöpferische Aufgaben ge
löst werden müssen.

Was die Arbeiter darüber sa
gen und denken, daß können wir 
aus den Reaktionen aus dem Mos
kauer Werk ..Kallbr" entneh
men. Die Leute sind bestürzt und 
sagen: Wir schämen uns für eini
ge unserer Schriftsteller und Wis
senschaftler, die wir lieben und 
achten. Wir sollten auf dieser 
Beratung vereinbaren: Ambitio
nen müssen beiseite gelassen wer
den, wir werden an das Volk, an 
das Land denken.

Jetzt, da auf uns die gewaltige 
Last der großen neuen Aufgaben 
ruht, tut die Festigung unserer 
Kräfte, ihre maximaâe Kon
zentrierung auf die Lösung 
der Probleme der Umgestaltung, 
ich möchte noch einmal unterstrei
chen auf die schöpferische Ar
beit. so not wie noch nie. Wir 
treten nicht für eine Festigung 
Um Jeden Preis ein, sondern auf 
einer prinzipiellen Basis, auf der 
Grundlage sozialistischer Werte, 
^er Unterstützung der Umgestal- 

ng, die auf die Erneuerung un- 
oerer Gesellschaft hinzielt, und 
darauf, dem Sozialismus einen 
wahrhaft humanen Charakter zu 
verleihen. Wir wollen darüber 
nachdenken und alles in diesem 
Namen tun.

Das verändert unser Herange
hen. unseren Kurs auf die breite 
Demokratisierung. Offenheit und 
Bestätigung des sozialistischen 
Pluralismus der Meinungen nicht. 
Es'Xvlrd nicht von einem Wechsel 
der Entwicklungsstufen gespro
chen. Das Ist die ständige prinzi
pielle Linie des Zentralkomitees 
der Partei. Wir sagen uns in kei
nem Fall vom sozialistischen Plu
ralismus los. gerade des soziali
stischen, der auf unseren Werten 
aufbaut, die ein weites Feld für 
den Ausdruck der Positionen der 
verschiedenen Interessen, der Be. 
Sonderheiten der Sicht auf dieses 
oder Jenes Problem eröffnet. Er 
schafft die besten ‘Bedingungen

• Suche nach der Wahrheit, um 
v—ine Fehler in dieser verantwor
tungsvollen Entwicklungsetappe 
unseres Landes zuzulassen.

Und mir ist absolut unverständ
lich. daß einige Menschen eigent
lich gegen den Plura
lismus der Meinungen als sol
chen auf treten, wenn sie sagen, 
er würde das Fehlen einer Posi
tion bedeuten, in die Irre führen 
und ein Wirrwarr in der Gesell
schaft stiften. Ich denke, daß 
solche Ansichten hinsichtlich des 
Pluralismus der Meinungen 
nichts anderes sind, als ein Irr
tum. Well man nur beim Aufein
anderprall der Meinungen, an 
der Gegenüberstellung der An
sichten die Wahrheit finden, 
richtige Schlußfolgerungen ziehen 
kann.

Der Pluralismus der Meinun
gen bedeutet keinesfalls das Auf
zwingen eines Standpunktes. Ich 
würde sagen, daß dies eher die 
Synthese verschiedener Meinun
gen ist, auf dessen Grundlage
wir uns der Wahrheit nähern. 
Wenn wir schon über den heuti
gen Diskussionsstand sprechen, 
dann sehen wir eben hierbei häu
fig keine gemeinschaftliche intel
lektuelle Arbeit, keinen Meinungs
streit, keine Versuche, die Ge
danken zu gemeinsamem Suchen 
anzuspornen, sondern das erin
nert eher an eine frontale Gegen
überstellung. Und daraus ergibt 
sich, daß eigentlich wohl alle 
um Demokratie kämpfen, in Wirk
lichkeit aber zu den Faustrechts
methoden der Abrechnung mit 

, ihren Opponenten aufrufen.
Offensichtlich erklärt sich das 

In hohem Maße durch die gerin
ge Kultur der Diskussion. Aber 
wahrscheinlich nicht nur da
durch. Die Gruppenbindungen 
sind zu stark. Und diese stören 
oft bei einer normalen schöpferi
schen Diskussion, dem Aus
tausch der Meinungen. Jede Seite 
sieht im gegenüberliegenden 
Standpunkt etwas Intrigenähnli
ches, etwas Unannehmbares. Un
zulässiges. Aber kann denn eine 
solche Diskussion fruchtbar sein?

Alles in allen, gibt es vieles, 
worüber wir nachdenken müssen. 
Am Ausgangspunkt dieser Über
legungen muß das Verständnis 
unseres gemeinsamen Verant
wortungsbewußtseins vor dem 
Volk für die Umgestaltung, für 
das Schicksal des Landes stehen.

Vom Pluralismus sprechend, 
kann man noch einen wichtigen 
Aspekt dieser Frage kaum umge
hen. Es.Ist sowohl von prinzipiel
ler als auch von moralischer Be
deutung. Wenn wir über die Be
sonderheiten des sozialistischen 
Pluralismus reden, haben wir vor 

allem verantwortungsbewußtes 
Urteilen Im Sinn, was In erster 
Linie die Kompetenz „und die 
Glaubwürdigkeit von Tatsachen 
voraussetzt. Leider können wir an 
unseren Massenmedien das Be
streben sehen, voreilige, unbe
gründete Schlußfolgerungen und 
Überlegungen zu verbreiten, und 
mancher setzt sogar auf Sensatio
nen. Und ich muß aufrichtig sa
gen. es werden viele Lügen ver
breitet. Es gibt viele Fakten un
verdienter Erniedrigung und 
Kränkung der Menschen. Das 
Wichtigste dabei ist, daß nicht 
ein Jeder und nicht immer die 
Möglichkeit hat, seinen ehrlichen 
Namen zu verteidigen. Und dies 
In einer Periode, wo wir unsere 
Vergangenheit und unsere Gegen
wart zu ergründen suchen, eine 
wissenschaftliche Perspektive der 
Entwicklung unserer Gesellschaft 
aufzuba’uen. ihre geistige Atmo
sphäre entschieden zu sanieren. 
Wir sind verpflichtet, unsere Ver
antwortung für die Begründung 
unserer Publikationen vielfach zu 
erhöhen.

Boi der Ausarbeitung des Ge
setzes über die Massenmedien und 
die Offenheit muß das alles be
rücksichtigt werden. Aber braucht 
denn ein Mensch mit hoher Moral, 
ein Parteimitglied unbedingt ein 
Gesetz? Wenn Jemand den Mei
nungspluralismus so versteht, daß 
der Mensch dadurch von Verant
wortung befreit wird, so sind wir 
damit entschieden nicht einver
standen und müssen ohne Um
schweige sagen: Demokratie — 
das Ist stets mehr Verantwortung, 
mehr Rechte — das sind stets 
auch mehr Pflichten. Diese Be. 
griffe gehen stets einher. Ich 
will hoffen, daß Sie meine Be
sorgtheit, die Ich mit Ihnen ka
meradschaftlich teilen möchte, 
verstehen.

Ich möchte die Frage der zwl- 
schennatlonalen Beziehungen prin
zipiell berühren. Heute ist die 
Sowjetunion eine In der Weltge
meinschaft einmalige Ersehe! 
nung als Staat, In dem es be! all 
den Komplikationen und Schwie
rigkeiten dieses Prozesses bei den 
sich angehäuften und zugespitz
ten Problemen wirklich reale 
und große Errungenschaften bei 
der Lösung der nationalen Frage 
gibt. Alle unsere Erfahrungen 
— sowohl die positiven als auch 
die negativen — zeugen von der 
Weitsicht W. 1. Lenins, der die 
prinzipiellen Grundlagen unserer 
Nationalitätenpolitik formuliert 
hat. Und solange wir bei der Rea
lisierung der Leninschen Prinzi
pien konsequent waren, erzielten 
wir kolossale positive Wandlun
gen. Und umgekehrt. beliebige 
Abweichungen davon verschärf
ten die Situation und hemmten 
die normale Entwicklung der zwi
schennationalen Beziehungen.

Und dennoch: Eine der gravie
rendsten Ursachen für Erschei
nungen In den zwischennationa
len Beziehungen, die uns zur Be
sorgnis Anlaß geben, ist, daß wir 
uns In einer gewissen Etappe auf 
unseren Lorbeeren ausruhten In 
der Annahme, daß sämtliche Fra
gen gelöst seien. Es wurde sogar 
vorgeschlagen, mit der prakti
schen Verschmelzung von Natio
nen zu beginnen. Seinerzeit war 
es mir nur mit größter Mühe ge
lungen, dem Druck einiger Ge
lehrter zu widerstehen, die diese 
gefährliche Einstellung In das 
heute wirkende Programm der 
Partei elnschlleßen wollten.

Die Umgestaltung half auch 
hier, ein reales Bild zu erblicken. 
Diese Kenntnis der Realitäten 
hilft uns heute, richtige Wege zur 
Lösung der sich angehäuften Pro
bleme zu finden, die sich auf die 
Entwicklung sämtlicher Nationen 
und Völkerschaften unseres Lan
des, Ihrer Ökonomik. Sprache und 
Kultur beziehen. Zugegeben, die
ser Prozeß verläuft oft wider
spruchsvoll. Und das Ist wieder
um vor allem mit der komplizier
ten Widerspiegelung der zwi
schennationalen Beziehungen Im 
gesellschaftlichen Bewußtsein 
verbunden.

Ich glaube, wir müssen hier so 
vorgehen, um alles Positive, 
daß Im Verlaufe der Um
gestaltung zum Zweck der 
Harmonisierung der zwischenna- 
tlonalen Beziehungen vorgeschla
gen wird, zu unterstützen und zu 
fördern. Und in diesem Sinne 
möchte Ich die verantwortungsvol
len und konstruktiven Vorschläge 
unserer Wissenschaftler und der 
künstlerischen Intelligenz unter
stützen, die diesen Bereich der 
menschlichen Beziehungen betref
fen.^

Ja, wir Im ZK gehen davon aus, 
daß der Erfolg der Umgestaltung 
In entscheidendem Maße davon 
abhängen wird. wie die vielen 
Probleme beseitigt und gelöst 
und welche Impulse die Brüder
schaft der In der Sowjetunion 
vereinten Völker bekommen wird. 
Eben dadurch wurde die Notwen
digkeit diktiert, ein Sonderple
num des ZK über diese Fragen 
abzuhalten, dessen Vorbereitung 
bereits In vollem Gang Ist. Wir 
warten auf ernste und überlegte 
Vorschläge aller Republiken, wis
senschaftlicher und schöpferischer 
Organisationen sowie der Öffent
lichkeit. Wir werden alle Vor
schläge begrüßen, die darauf ge
richtet sind, der Völkergemein
schaft in unserer Union, die ge
bührende Dynamik und einen ent
sprechenden Charakter zu verlei
hen, all das. was vom Standpunkt 
der Festigung der Völkerfreund
schaft, unseres multinationalen 
Staates aus auf der Grundlage der 
Entwicklung Jeder Republik und 
der ganzen Union eingebracht 
wird. Über eine Reihe praktischer 
Fragen sind bereits entsprechende 
Beschlüsse gefaßt worden.

Wir verspäten uns manchmal 
mit der Ergründung und der Lö
sung von Fragen, die vom Leben 
aufgeworfen werden. Das ruft die 
Unzufriedenheit der sowjetischen 

Menschen hervor. Sie verstehen 
sehr gut die Bedeutung der ent
standenen Union, des einheitli
chen volkswirtschaftlichen Kom
plexes, die Bedeutung der Völker
freundschaft und können sich au
ßerhalb dieser Gemeinschaft und 
des gemeinsamen Kampfes um 
die Entwicklung, um die Lösung 
der Fragen der Erneuerung unse
res gemeinsamen sozialistischen 
Helmes nicht vorstellen.

Die Umgestaltung hat uns neue 
Möglichkeiten eröffnet, um die 
Probleme der Harmonisierung der 
zwlschenffätlonalen Beziehungen 
zu ergründen und zu lösen. Man
cherorts hat dies aber solch einen 
Charakter angenommen. daß es 
die Umgestaltung, die Demokra
tisierung und Offenheit selbst un
tergräbt. Manche Leute versuchen 
die öffentlichen Stimmungen für 
die Lösung der nationalen Proble
me gegen die Umgestaltung zu 
richten. Das aber führt In eine 
Sackgasse. Dies Ist der richtige 
Weg. die Lösung der nationalen 
Probleme zu untergraben und die 
Umgestaltung zu schwächen.

Alles, was dazu führt, daß Na
tionen und Völker In Gegensatz 
zueinander gebracht und natio
nalistische Leidenschaften ge
schürt werden. allerlei Aufrufe 
zur nationalen Abkapselung und 
Einmaligkeit, von den extremisti
schen Aufrufen und Losungen 
schon ganz geschwiegen. — all 
das Ist nichtakzeptabel. Wenn dies 
eine Verbreitung bekäme, würde 
es unserer gemeinsamen Sache 
sehr schaden, alle Umgestaltungs
prozesse ernst erschweren. Dar
über muß auch offen gesprochen 
werden.

Warunt hielt Ich es für ange
bracht. auf diesem heutigen Tref
fen darüber zu sprechen? Sehr 
vieles hängt da von der Haltung 
der wissenschaftlichen und künst
lerischen Intelligenz ab. Leider 
hat sich in letzter Zeit offenbart, 
daß bei weitem nicht alle auf der 
Höhe der Lage sind, darunter auch 
die Kommunisten. Es hat sich 
herausgestellt, daß selbst gebil
dete Menschen es mitunter nicht 
vermögen, das Nationale vom Na
tionalistischen zu unterscheiden, 
die Dialektik des Internationalen 
und des Nationalen zu verstehen.

Das, was sich Jetzt vollzieht, 
kann In gewissem Maße dadurch 
erklärt werden, daß Jede Nation, 
die Ihre Intelligenz hat. Ihre Kul
tur fördert und Ihre Errungen
schaften zusammenfaßt, sich den 
Urquellen Ihres Volkes zuwendet 
und verstehen möchte, woher die 
heutigen Erfolge kommen. Und 
das Ist gut und normal. Aber nur 
so lange, bis eine Nation sich 
plötzlich zu einer ..Supernation'' 
erklärt und das durch die Not
wendigkeit erklärt, Ihre Kultur, 
Sprache und Traditionen zu för
dern. Ein derartiges Herangehen 
führt dann zu Ihrer Abkapselung 
und Isolierung von den anderen 
Kulturen.

Wir können gewiß nicht zulas
sen. daß selbst das kleinste Volk 
verschwinde, daß die Sprache 
auch des kleinsten Volkes ver- 
lorenglnge, wir können keinen Ni
hilismus gegenüber Kultur. Tra
ditionen und Geschichte der grö
ßeren und kleineren Völker dul
den. Das sollen wir auf dem für 
den Sommer anberaumten Plenum 
klipp und klar erklären. Und 
nicht nur erklären, sondern auch 
eine Rechtsbasis schaffen, das 
wirtschaftliche und soziale Her
angehen an die Lösung der 
zwischennationalen Probleme aus- 
anbelten. Und überhaupt müssen 
wir stets dessen eingedenk sein, 
daß mit Jedem Jahr, mit Jeder 
Fünf- und Zehnjahrspanne immer 
neue Generationen ins Leben tre
ten, und werden nicht gleich als 
Internationalisten geboren. Sie 
werden aber auch nicht gleich als 
Nationalisten geboren. Sie ma
chen eine politische, Internationa
listische Schule durch: somit Ist 
dieser Prozeß lebendig und muß 
Immer im Mittelpunkt der Auf
merksamkeit stehen.

Man muß sagen, die Werktä
tigen sind voll und ganz da
für, daß unsere Errungenschaf
ten 1m Bereich der Nationalitäten
politik nicht nur aufrechterhalten, 
sondern auch durch neue Quali
täten gefestigt werden. Unsere 
Gesellschaft muß der Stimme des 
Volkes Gehör schenken.. Bei uns 
aber geht es öfters so: Mann beruft 
sich immer auf das Volk, wenn 
man die eigene Position bestär
ken will. Wenn aber das Volk sei
ne Meinung äußert, die mit den 
Behauptungen der Jeweiligen Ge. 
nossen nicht identisch Ist, so 
fängt man an., zu behaupten, das 
Volk sei noch nicht reif genug, 
es verstehe halt nicht alles. Nein, 
das Volk wird es plemandem ge
statten, vom rechten Wege ab
zukommen. Ich glaube, uns auch 
nicht.

Alles, was hier gesagt wurde, 
bezieht sich vor allem auf die 
Sphäre unseres internen Lebens. 
Aber die Umgestaltung hat auch 
eine gewaltige Internationale Be
deutung. Das Land Ist aufs eng
ste mit Hunderten Staaten und 
Völkern verbunden und arbeitet 
mit Ihnen zusammen. Die Interna 
Zonalen Ereignisse der Jüngsten 
Zelt bestätigen überzeugend die 
Richtigkeit der theoretischen 
Schlußfolgerungen des XXVII. 
Parteitages von der wider 
spruchsvollen und doch wechsel
seitig abhängigen und zusam
menhängenden Welt, von den neu
en Realitäten. Wahrhaftig, die 
moderne Welt verändert sich 
schnell. Niemals wurde der 
Mensch mit einer solchen Menge 
von Problemen konfrontiert. Nie 
früher standen so viele kompli
zierte Aufgaben vor allen Staa
ten und Völkern. Um diese neue 
Realitäten zu begreifen, muß 
man die Denkweise ändern und 
mit den veralteten Standpunkten 
und überholten Gewohnheiten 
aufräumen. Wir, und nicht nur 
wir allein, müssen verstehen, daß 
es unmöglich wird. |n der heuti

gen Welt zu leben und dabei 
sich gegen alles abzuschirmen, 
was außerhalb der Staatsgrenzen 
vor sich geht.

Der Lebensimperativ, vor den 
die Menschheit gestellt wurde, 
bildet die Priorität der gesamt- 
menschlichen Werte, das Ist die 
Welt ohne Gewalt und ohne Krle. 
ge, die Mannigfaltigkeit der Va
rianten des gesellschaftlichen 
Fortschritts, der Dialog und die 
Zusammenanbelt 1m Interesse der 
Entwicklung und Aufrechterhal
tung der Zivilisation, die Bewe
gung, für eine neue Weltordnung. 
Die Erkenntnis all dessen hat 
uns zu neuem politischen Denken 
geführt.

Durch dieses neue politische 
Denken schlagen wir ein neues 
Vorgehen und neue Methoden 
der Lösung von Problemen der 
weltweiten Entwicklung unter 
der Berücksichtigung der gegen
wärtigen Realien vor. Das sind 
keine Ansprüche und Ambitionen, 
das Ist eine Einladung zur Zu
sammenarbeit.

Wir sind unserer Verantwor
tung bewußt und verteidigen na
türlich unsere Interessen, wir 
sind aber auch bereit, die In
teressen und Meinungen der an
deren zu berücksichtigen und set. 
zen auch die Verantwortung an
derer Länder für die Verbesse
rung der Situation In der Welt 
und ihre Einsicht in die Notwen
digkeit des neuen Denkens vor
aus.

Wir haben diese Prinzipien 
nicht nur hervorgebracht und 
formuliert, sondern sie auch In 
eine reale Politik transformiert 
und eine Reihe bedeutender 
Schritte vor geschlagen, insbeson
dere 1m Bereich der Sicherheit 
und Abrüstung, der Regelung 
der Reglonalkonfllkte, der Proble
me der dritten Welt, der Ökolo
gie u. a.

Ich bin weit davon entfernt, 
unsere neue Sicht der Welt als 
eine abgeschlossene und ein für 
allemal geltende zu halten. Ei
gentlich bereichern wir immer 
wieder unsere Vorstellungen und 
unsere Politik. Ein neuer Schritt 
In dieser Hinsicht sind die Er
wägungen und Vorschläge, vorge
bracht In meinem Jüngsten Auf
tritt in der Organisation der Ver
einten Nationen. Ich glaube, es 
erübrigt sich, hier ausführlich un
ser neues politisches Denken zu 
argumentieren, doch es gibt Fra
gen. auf die Ich Ihre Aufmerk
samkeit lenken möchte.

Wir spüren jetzt, daß wir in 
der Ausarbeitung der Dialektik 
der Wechselbeziehungen der ge
samtmenschlichen Werte und der 
Klasseninteressen zurückgeblie
ben sind. Und da hat unsere Wis
senschaft ein breites Betätigungs
feld. Dieses Zurückbleiben führt 
zu einem gewissen Nichtverstehen 
und sogar, sagen wir es offen, zu 
haltlosen Beschuldigungen der 
Abkehr von den Positionen des 
Sozialismus und des Verzichtes 
auf das klassenmäßige Vorgehen 
und auf die -Interessen der na
tionalen Befrelungsbeweg u n g. 
Dabei werden solche wesentliche 
Bestandteile des neuen politi
schen Denkens außer acht gelas
sen. wie die Anerkennung des 
Rechtes eines Jeden Volkes auf 
die eigene Wahl und die Nicht
einmischung in die inneren Ange 
legenhelten eines beliebigen Staa
tes. Und nicht nur das. Das neue 
politische Denken setzt bekannt
lich eine Deideologlsierung der 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
voraus. Aber das bedeutet bei 
weitem nicht, wie das einige dar
legen wollen, die Deldeologlsle- 
rung der internationalen Bezie
hungen. Nein, das wäre doch ein 
Lossagen von der Anerkennung 
der realen Sachlage — des Vor
handenseins der sozialen Syste
me, die auf verschiedenen For
men des Eigentums und auf ver
schiedenen Ideologien aufgebaut 
sind. Wir sehen die Tiefe der 
Unterschiede zwischen . den bei
den Gesellschaftssystemen, aber 
es Ist doch nicht der Anlaß zu ei
ner Kräfte Opposition- und Kon
frontation von Staaten.

Wir leben m einer, wenn auch 
widerspruchsvollen, doch In vie
lem einheitlichen Welt, wir sind 
durch eine Zivilisation vereint, 
die ernsten Prüfungen im Zusam
menhang mit der Entstehung und 
Verschärfung globaler Probleme 
unterworfen wird. Darin sehen 
wir den Stimulus für Zusammen
arbeit und Zusammenwirken un
ter Beibehaltung unserer sozia
len Wahl.

Vom Standpunkt des neuen po
litischen Denkens aus betrachten 
wir den Sozialismus als einen 
organischen Bestandteil der mo
dernen Zivilisation ohne den der 
Fortschritt der Menschheit un
denkbar ist. Wir sind überzeugt, 
und diese Überzeugung basiert 
auf wissenschaftlichen Erkennt
nissen. daß der Sozialismus seine 
gewaltigen Potenzen als eine Ge
sellschaft. die zuversichtlich in 
Ihre Zukunft blickt, noch erschlie
ßen wird.

Das neue politische Denken ge
winnt erst die Gemüter. Damit es 
Im Leben festen Fuß faßt, sind 
gemeinsame Anstrengungen der 
Politiker der wissenschaftlichen 
und schöpferischen Intelligenz so
wie der breiten Kreisen der Öf
fentlichkeit nötig. In der Tat, 
die Geschicke der Welt können 
heute nicht nur das Aktionsob
jekt ausschließlich der Politiker 
sein. Das ist das Ergebnis de^ 
gemeinsamen Bemühungen der 
gesellschaftlichen Kräfte der 
Welt.

Ich bin der Ansicht, wir dür
fen in dieser komplizierten und 
schwierigen Sache nicht den Illu
sionen verfallen. Uns steht eine 
langjährige und beharrliche Ar
beit für die Behauptung der neu
en Prinzipien des Aufbaus der in 
ternatlonalen Beziehungen unter 
Berücksichtigung der mannigfal
tigen Interessen bevor. Auf Je
den Fall Ist die Zelt der Politik 

der Stänke, als Ansichten eines 
Staates der gesamten Weltgemein
schaft aufgedrängt wurden, end
gültig vorbei. Und Je schneller 
alle Mitglieder der Weltgemein
schaft sich dessen bewußt wer
den. desto besser wird alles für 
uns alle. Unsere gemeinsame Auf
gabe. unsere gemeinsame Pflicht 
Ist. diesem Prozeß zu helfen.

Das wären einige Überlegun
gen Genossen, die Ich am Anfang 
unseres Treffens darlegen woll
te. ich glaube, daß Jetzt ein 
gründlicher Meinungsaustausch 
stattfindet: wir sind daran sehr 
Interessiert.

A
Danach kamen die Wissen

schaftler und Kulturschaffende, 
Teilnehmer des Treffens, zu Wort.

Der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
G. I. Martschuk sagte, die Umge
staltung In der Akademie habe 
mit Änderungen In der Kaderpo
litik begonnen, die man mit den 
neuen vom Leben gestellten Auf
gaben verbinden mußte. Faktisch 
wurden etwa 150 von 250 Di
rektoren in der Akademie der 
UdSSR In letzter Zelt auf de
mokratischem Wege gewählt. Ih
re Tätigkeit nahmen 100 neue 
Chefredakteure von Zeitschriften 
auf. In allen unseren Gliederun
gen vollzieht sich Demokratisie
rung, und es ändert sich der 
Arbeitsstil der ganzen Akademie.

Vorher wurden die Gesell
schaftswissenschaften in den Hin
tergrund gedrängt, und den Ge
sellschaftswissenschaftlern war 
nur die Rolle von Kommentato
ren zugedacht. Am schlimmsten 
Ist, daß kein Nachwuchs vorbe
reitet wurde, der die Umgestal
tung aktiver voranbringen könn
te. Heute beleben sich die Ge
sellschaftswissenschaften. beson
ders die Ökonomik und sie So
ziologie. Es müssen Lösungen zur 
Entwicklung der Psychologie, der 
Ethik und anderer für die Ent
wicklung der Gesellschaft nöti
ger Wissenschaften gefunden 
werden. Wenn wir die Naturwis
senschaften nehmen, so gibt es 
auch hier viele Probleme, die aus 
der Stagnationszeit herrühren, als 
man die Rolle der Wissenschaft 
und der Wissenschaftler im Le
ben der Gesellschaft längere Zeit 
falsch eingeschätzt hat.

Ferner wies der Präsident der 
Akademie der UdSSR auf die 
Probleme hin, die es in den 
Wechselbezlehun gen zwischen 
den Wissenschaftlern und der 
Presse gegeben hatte, und brach
te seine Genugtuung über den Be
schluß des Zentralkomitees der 
KPdSU über die Gründung der 
Zeitung ..Wissenschaft und Hoch
schule" zum Ausdruck, die zu ei
ner Tribüne der Wissenschaftler 
werden und es ermöglichen wird, 
der Gesellschaft richtig und recht
zeitig eine wissenschaftliche Ein
schätzung der Geschehnisse zu 
liefern.

Nachher ging G. I. Martschuk 
auf die Integration der Bemühun
gen der Unionsakademie und der 
Akademien der Wissenschaften 
der Unionsrepubliken ein.

Noch ein Problem, sagte er, 
das wir 1m Verlaufe der Umge
staltung zu lösen haben, Ist mit 
der Beseitigung der großen nega
tiven Folgen der Ausscheidung 
von 103 Instituten aus der Aka
demie der Wissenschaften vor 20 
Jahren verbunden, die technische 
Wissenschaften vertraten, die 
sich u. a. auch auf die Rechen
technik, den Maschinenbau und 
die Energetik bezogen.

Heute haben wir den Weg zu 
einem neuen Rechtsstaat einge-- 
schlagen, es wenden neue politi
sche Institutionen geschaffen, die 
zur Beschleunigung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
durch aktives Heranziehen von 
Wissenschaftlern zur Verabschie
dung und Kontrolle von Be
schlüssen auf Staatsebene beizu
tragen haben. Dazu müssen In 
unsere gesetzgebenden Organe 
gebildete, professionelle und der 
Sache der Umgestaltung treu er
gebene Menschen gewählt wer
den.

Das Ist ein sehr rechtzeitiges 
Treffen, sagte der Schriftsteller 
B. I. Olejnik. Wir. führte er 
weiter aus. lernen die Dlskus- 
slonskultur, sozusagen, auf dem 
Marsch. Was Ist da zu tun, wir 
sind Kinder unserer Zelt.

Mit den Zunftfehden muß mit 
vereinten Kräften Schluß ge
macht werden, denn 1m Staat gibt 
es so viele Probleme, daß es ein
fach nicht schön Ist, Zelt. Energie 
und Papier zu verschwenden, um 
nur persönlichen Ambitionen zu 
frönen. Ich spreche vor allem von 
mir selbst als einem Parteimit
glied. Wir haben mit persönli
chem Beispiel zu zeigen, was Um
gestaltung ist und wie wir an 
dieser Umgestaltung zusammen 
arbeiten müssen, die keine Al
ternative hat.

Im weiteren berührte der Red
ner die Beziehungen zwischen 
den Nationalitäten. In der Ukrai
ne, sagte er. sind diese Probleme 
In eine konstruktive Bahn ge
lenkt wanden, obwohl es hier 
doch noch Übertreibungen gibt. 
Im Prinzip Jedoch wissen alle, 
daß nur In einer brüderlichen 
Gemeinschaft Jeder Republik Ih
re Staatlichkeit garantiert Ist. 
und einige haben sie Ja nur 
dank der Sowjetmacht erhalten.

Vorsitzender des Vorstandes 
des Schriftstellerverbandes der 
RSFSR S. W. Michalkow: Die 
Umgestaltung fordert eine Ver
einigung aller Kräfte der Gesell
schaft, darunter auch der Litera
turschaffenden. Doch nach der 
Ansicht des Redners verstehen 
das nicht alle Leiter von Zeit
schriften und Zeitungen. Voll und 
ganz, sagte er. bin Ich mit den 
Arbeitern des Werks ..Kallbr" 
einverstanden, und ich möchte 
nicht nur dieses Werk allein nen
nen. Ich komme oft mit den Le
sern zusammen und beantworte 
Ihre Fragen. W1p stellen sich heu 

te die Menschen »die Gestalt eines 
Schriftstellers vor? Haut man 
doch zur Zelt in unseren Zeit
schriften und Zeitungen immer 
auf die gleichen Literaten ein. 
Es erhebt sich die Frage: Wer 
hat das nötig? An einigen kon
kreten Beispielen, insbesondere 
an zwei Heften der Zeitschriften 
„Ogonjok" und ..Moskwa", de
monstrierte der Redner die In
korrektheit der literarischen Dis
kussionen und einiger Bewertun
gen.

Seiner Meinung nach ist es 
heute sehr wichtig, die eingebüß
te Kultur der schöpferischen Dis
kussionen Wiedererstehen zu las
sen. Und In dieser Richtung soll
te der Schriftstellervenband der 
UdSSR auch mehr Parteilichkeit 
zeigen.

M. S. Gorbatschow: Sergej 
Wladimirowitsch, vielleicht soll
ten unsere Literaturschaffenden 
das Prinzip der einseitigen Ab
rüstung anwenden? (Heiterkeit. 
Beifall).

Die Umgestaltung In den Ost
seerepubliken, sagte In seiner 
Ansprache der Dichter J. J. Pe
ters, wurde für die Völker dieser 
Region dasselbe, was für diese 
Republiken die Große Oktoberre
volution gewesen war. Nicht um
sonst wird heute bei uns gesagt. 
Im Balltkum beginne eine Wie
derbelebung des Glaubens an 
den Sozialismus. Das Ist sehr 
wichtig, das muß man schätaen. 
In diesem Zusammenhang äußer
te der Redner den Wunsch, daß 
die Zentralzeitungen nach seinem 
Dafürhalten die Demokratisie
rung des gesellschaftlichen Le
bens In Lettland, Estland und Li
tauen objektiver bewerten müß
ten. Heute fragte mich ein ge
ehrter Dichter, der nach Riga 
eingeladen wurde: ..Darf man 
dort Gedichte in Russisch vor
tragen?'* Ich will Sie versichern, 
sagte der Redner, daß die Men- 
sehen unserer Republik ganz gut 
unterscheiden können, wer was 
Ist. unabhängig von seiner Na
tionalität. Es gibt keinen Kon
flikt zwischen sagen wir, Let
ten und Russen in Lettland, es 
gibt nur einen Konflikt zwischen, 
den Anhängern der Umgestaltung 
und Ihren Gegnern.

J. Peters warf in seiner An
sprache das Problem des ökolo
gischen Zustands der Stadt Vent
spils auf. Der Redner ging auch 
auf das Problem der Festigung 
der Souveränität seiner Unions
republik ein. Unsere Forderung 
der Souveränität, erklärte er, ist 
gleichbedeutend mit der Forde
rung eines starken Zentrums. 
Denn dieses kann nie aus schwa
chen Republiken gebildet werden 
— eine starke Gesamtsumme 
kann doch nicht aus schwachen 
Summanden entstehen. Wenn in 
den Republiken die ganze Macht 
den Sowjets gehören wird, so 
werden auch starke selbständige 
souveräne Republiken entstehen, 
die eine starke Summe — die 
UdSSR — bilden werden.

Der Vizepräsident der AdW 
der UdSSR W.‘ N. Kudrjawzew 
ging auf das Thema des prakti
schen Nutzeffekts der Gesell
schaftswissenschaften ein. In der 
ersten Umgestaltungsetappe gin
gen politische Lösungen wissen
schaftlichen Empfehlungen vor
aus. Die zweite Etappe der po
litischen Reform ^ist Jetzt wis
senschaftlich besser sicherge
stellt. Das bezieht sich auf die 
Gerichtsreform, die Reform der 
örtlichen Leitung und der örtlichen 
Sowjets. Die wirtschaftliche 
Rechnungsführung besitzt zur 
Zelt In einzelnen Regionen Ihre 
eigene Basis.

Ungelöst bleibt eine Reihe sehr 
ernster konkreter Fragen. Es sind 
beispielsweise die Interessen ver
schiedener sozialer Bevölke
rungsschichten. Es fehlt eine 
Analyse der Psychologie des ge
sellschaftlichen Bewußtseins, be
sonders der nationalen Psycholo
gie. mit der man sich nicht be
faßt hat. Unsere Hauptaufgabe 
Ist die Schaffung einer Konzep
tion des modernen Sozialismus 
In all ihren Aspekten. Hier muß 
man Realitäten analysieren, und 
es sind Modelle nötig, da doch 
das Modell ein Ziel ist. das wir 
verfolgen müssen. Wenn optima
le Modelle ip Wirtschaft. Politik, 
gesellschaftlichem Bewußtsein. 
Kultur und sozialer Psychologie 
fehlen werden, so wird es schwer 
sein, weiter zu arbeiten.

Die wichtigste Organisations
frage Ist die des Mechanismus 
des Zusammenhangs der Gesell
schaftswissenschaft mit der poli
tischen Praxis, eines Mechanis
mus. den es früher nicht gegeben 
hat. Diese Frage besteht aus drei 
Tellen. Der erste Ist der soziale 
Auftrag. Einige Bestandteile des 
sozialen Auftrags kommen end
lich zur Geltung. Der zweite Be
standteil. der schon mehr vop 
Wissenschaftlern abhängt, ist die 
tiefschürfende Analyse. Denn tie
fes Schürfen fehlt bei Analysen 
bis Jetzt. Das Ist mit Kadern, dem 
Bildungsniveau und der Auswer
tung weltweiter Erfahrungen ver
bunden. Ähnliches läßt sich über 
Jede Wissenschaft sagen. Der 
dritte Bestandteil ist die Rück- 
verblndung. Oft bekommen Wis
senschaftler keine Antwort auf 
Ihre Empfehlungen. Ein gewisses 
Ergebnis gibt es wahrscheinlich 
doch, denn die Empfehlungen 
prägen sich im Gedächtnis der 
Jenlgen ein. die Entscheidungen 
treffen. Es Ist aber notwendig, 
daß Wissenschaftler die Ergeb
nisse Ihrer Arbeit, besonders In 
Gesellschaftswissenschaften, wahr
nehmen. obwohl das schwieriger 
Ist als in der Technik.

Der Schriftsteller D. A. Gra. 
nln betonte; Unter den vielen 
Problemen, die auf diesem Tref
fen aufgeworfen sind und Ihn In 
den letzten Jahren bewegen, 
möchte er auf das Problem Barm
herzigkeit besonders verweisen. 
Weniger als ein Jahr besteht die 
Gesellschaft ..Barmherzigkeit". 

doch wir haben uns schon davon 
überzeugt, daß die Menschen 
sich nach Mitgefühl séhnen, sie 
haben es satt, in der verzehren
den Atmosphäre von Hartherzig
keit, Gleichgültigkeit. Egois
mus, und Gewinnsucht zu le
ben.

Neulich fand eine Versamm
lung der Initiativgruppen ■ mit 
dem Ziel, m allen größeren 
Städten der Sowjetunion Barm
herzigkeitsgesellschaften zu grün
den. Wir berichten noch allzuwe- 
.nlg über diese Bewegung, wir 
wollen darüber ganz absichtlich 
nicht viel berichten, well das ei
ne sittlich hochstehende Bewe
gung Ist. die keine Reklame ver
trägt. Sie handelt nicht einfach 
aus moralischem Antrieb, sondern 
Ist ein ziemlich interessantes so
ziales Phänomen der Gegenwart, 
unserer heutigen Gesellschaft, 
die ganz offensichtlich» einer 
Milderung der Sitten bedarf. Der 
Mangel an Barmherzigkeit läßt 
sich heute ziemlich spüren. Zu 
viel Böses, zu viel Ungerechtig
keit haben .sich angehäuft. Der 
Zustand des ständigen Kampfes 
In allem und überall. In allen 
Richtungen bringt die Menschen 
aus dem Gleichgewicht. Die 
Menschen wollen einander hel
fen, wollen Mitleid bekunden 
und auch Mitgefühl empfangen.

D. A. Granin machte darauf 
aufmerksam, daß die Initiativ
gruppen zur Schaffung von Barm
herzigkeitsgesellschaften in Ihren 
Städten auf einen unbegreifli
chen Widerstand staatlicher In
stitutionen stoßen, welche meinen, 
daß nur sie sich mit Barmherzig
keit und sozialer Hilfe befassen 
müssen. Die Schaffung der Ge
sellschaften „Barmherzigkeit" 
bedarf einer rücksichtsvollen Hil
fe.

Der Komponist’ G. W. Swiri
dow ging auf einige Probleme 
des heutigen Musiklebens ein. In 
der Gesellschaft wurde das gro
ße Interesse für das russische 
Wort, für das Denken und die 
Wahrheit über ihr Volk und Ihr 
Schicksal wach. Dieses Interesse 
ist noch lange nicht vollständig 
befriedigt. Die Menschen kennen 
schlecht die einheimische Musik
kultur. Es gibt hoch zu viel 
„weiße Flecke". Obwohl wir all
mählich unsere Lücken auszu- 
füllen versuchen, hat eine voll
wertige Arbeit zur Erforschung 
der Musikkultur erst begonnen. 
Sie wird viel Kraft und Zeit in 
Anspruch nehmen.

Das angebrochene Jahr 1989 
wurde von der UNESCO zum 
Jahr von Modest Petrowitsch 
Mussorgskl erklärt. Der Vertag 
„Musyka" beginnt in diesem 
Jahr mit der ' Veröffentlichung 
der ersten Bände seiner akade
mischen gesammelten Werke. 
Übrigens sind das die ersten 
akademischen gesammelten Wer
ke des russischen Komponisten. 
Wir hoffen, daß die Ausgabe, 
die schon mehrere Jahre vorbe 
reitet wird, in die Regale der 
Notenbibliotheken der ganzen 
Welt gelangen und den Grund
stein für die Herausgabe ähnli
cher Werke anderer russischer 
Musikklassiker legen wird.

G. W. Swiridow brachte seine 
Meinung zum Ausdruck, die 
Fragen der Musikkritik seien 
brennende Fragen unseres Le
bens und der Musikwissenschaft. 
Einen beliebigen Musiker, der an 
einem Gespräch über die Musik 
tellnlmmt, fragt man vor allem,/ 
wie er sich zur Unterhalitungsmu-' 
slk verhalte und warum man sie 
so beharrlich propagiere. Diese 
Frage, sagte der Komponist, möch
te ich hier selbst stellen. Tat
sächlich. warum wird bei uns so 
viel belanglose Musik gespielt? 
Ich bin nicht entschieden dage
gen, doch überall muß man Maß 
halten. Generationen junger Leu 
te werden unter den Bedingun
gen. einer Art musikkultureller 
Unzulänglichkeit erzogen. Dar
über müssen wir alle nachdenken.

Ferner brachte G. W. Swiri
dow seine Genugtuung darüber 
zum Ausdruck, daß in unserem 
Land die Kultur der Kirchenmu
sik wieder „eingebürgert" wur
de. Man muß sagen, daß es sich 
gegebenenfalls nicht nur um die 
russische Musik dieser Art. son
dern auch um die Musik der Uk
rainer, Belorussen. Georgier und 
Armenier handelt. Wir erschlie
ßen für uns eine neue, gewaltige 
Musikschicht. Mehr noch, unsere 
Kunst und Kultur gewinnen eine 
viel bedeutendere Geschichte. 
Uns wird manchmal vorgeworfen, 
die russische Kultur sei aus Eu
ropa entlehnt, sie beginne eigent
lich nur mit Glinka. Das Ist 
grundfalsch. Jetzt haben wir die
sen einzigartigen Besitz zurückbe
kommen. das man sorgfältig er
forschen und selbstverständlich 
auch darbieten muß. Unter sol
cher Musik gibt es fürwahr un
sterbliche Werke, die bis Jetzt 
noch den tiefsten Eindruck ma
chen. Abschließend ging der 
Komponist auf das Problem der 
Erziehung der*künstlerlschen Ju
gend ein.

Das Wort wird dem Schriftstel
ler A. M. Adamowitsch erteilt. 
Ich glaube, sagt er. daß die ganze 
Linie der Umgestaltung, die von 
oben geprägt wird, auf Lenin
schem Wege verläuft. Über die 
Bedeutung der XIX. Parteikonfe
renz sprechend. unterstrich der 
Redner, daß d?r Sieg auf der Sei
te des Fortschritts war, wqil der 
Umgestaltungsbewegung sehr 
starke politische und Juristische 
Grundlagen gegeben wurden.

Zugleich brachte der Schrift
steller seine Besorgnis zum Aus
druck. daß mancherorts, beson
ders In den Republiken und ein
zelnen Gebieten, die gesellschaft
liche Initiative eingeschränkt 
wird. Als Beispiel berief er sich 
auf die Ereignisse In Minsk am 
30. Oktober vorigen Jahres. Nach 
Meinung des Schriftstellers wird 
In Belorußland die Rolle der
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künstlerischen Intelligenz In der 
Umgestaltung unuterschätzt und 
werden negative Meinungen über 
einzelne Kulturschaffende ver
breitet.

Er ging auch auf die Schaffung 
des gesellschaftlichen Fonds ..Me
morial" ein. Soeben wurde ein 
sehr guter Beschluß des ZK der 
KPdSU veröffentlicht, sagte der 
Schriftsteller. Darin heißt es. daß 
es nicht nur ein solches Denkmal 
und nicht nur In Moskau geben 
wird. Es ist sehr wichtig, daß 
Deputiertenkommissionen sich mit 
dieser Sache beschäftigen werden. 
Ich denke aber, daß keine Depu
tiertenkommission einen Jungen 
ersetzen wird, der Tausende Do
kumente — Akten der Repressler- 
ten zusammengetragen hat. Sämt
liche vergessenen Grabstätten 
müssen In Ordnung gebracht wer
den.

M. S. Gorbatschow. Im ganzen 
Land starten Suchaktionen. Die 
Menschen entdecken die Bestat
tungen. Sie müssen eingezäunt 
und In Ordnung gebracht werden. 
Gefragt sind fürsorgliche Hände, 
die Aufmerksamkeit der Partei- 
und Staatsorgane. Und selbstver
ständlich ist die Teilnahme der 
Gesellschaft gefragt. Das eine wie 
das andere. Deshalb heißt es Im 
Beschluß: Zu akzeptieren Ist 
der Vorschlag, daß die Kommis
sionen an der Basis diese Arbeit 
unter Teilnahme der Öffentlich
keit durchführen werden.

Der Chefredakteur der Zeit
schrift ..Ogonjok" V. A. Koro- 
tltsch verweilte bei den Fragen 
der Hebung der Kultur der Dis
kussion, der Konsolidierung der 
Kräfte der künstlerischen Intelli
genz. der Förderung Ihrer Aktivi
tät bei der Lösung der Aufgaben 
der Umgestaltung. Ich glaube, 
hob der Redner hervor, daß 
Jetzt ein Interessanter Prozeß 
entsteht und bereits verläuft: Im 
Volke reift allmählich ein neues 
Vertrauen zur Sowjetmacht her
an. Augenscheinlich sind unsere 
Riesenerfolge In der Internationa
len Arena. Das Volk wird akti
ver, was manche Leiter erschrickt. 
Derartige Leiter besitzen immer 
noch — und mitunter sehr große 
— administrative Möglichkeiten; 
Jedoch keine Ideologischen Mög
lichkeiten, die es Ihnen gestatten 
würden, Ihr Ansehen In den Au
gen des Volkes zu bewahren. Die
ser administrative Pessimismus 
muß richtig gewertet werden.

In seinem Zerfall wird das ad
ministrative System durch Pfeiler 
unterstützt, die es selbst hervor
gebracht hat — die dlrektlve Li
teratur und Kunst. Sie sind eng 
miteinander verbunden und kön
nen nicht getrennt gestürtz wer
den. Eine ganze Reihe Kunst
schaffender ist nach Meinung des 
Redners bestrebt, das persönliche 
Unglück der untergehenden eige
nen Allmacht als eine Tragödie 
des Landes und des Systems hin
zustellen. Diese Panik Ist mit 
der Schürung von Spannungen 
und eines Zustands der Unruhe in 
der Gesellschaft verbunden, die 
sich endlich mit einer ernsten und 
bei weitem nicht einfachen Sache 
befaßt. ?

Ich möchte betonen, sagte der 
Redner, daß unsere Zeitschrift 
noch nie solch eine Menge zuver
sichtlicher und optimistischer Brie
fe erhalten hat, die vom Glauben 
an unsere Gesellschaftsordnung 
und Ihre Möglichkeiten überfüllt 
sind. Wir bekommen eine große 
Menge Briefe, die die Umgestal
tung begrüßen.

Ich erachte es als unsere 
Pflicht, das Geplänkel wegen 
Kleinigkeiten einzustellen, sagte 
V. Korotltsch. Wir müssen heute 
an das strategische Ziel des Ge
schehens Im Lande denken. Eine 
beliebige Ungenauigkeit des Jour
nalisten unter den Bedingungen 
der Umgestaltung bedroht den 
Prozeß, der uns heiliger Ist, als 
das Wohlergehen und die Ange
legenheiten eines Beliebigen von 
uns.

Ans Rednerpult tritt N. I. Saz, 
künstlerische Leiterin und Regis
seurin des Kindermusiktheaters. 
Zu Jeder Zelt Ist Irgendeine 
menschliche Eigenschaft die wich
tigste, sagte sie. Ich glaube, am 
wichtigsten für unsere Zelt Ist 
Ehrlichkeit. Wenn man mich 
fragt, wie Ich mich zur Offenheit 
verhalte, dann sage Ich: Wenn 
die Offenheit die leibliche Schwe
ster der Ehrlichkeit ist, dann ver 
neige Ich mich vor Ihr. Wenn aber 
die Offenheit ein Mittel zur Er
reichung persönlicher Ziele Ist, 
dann akzeptiere Ich sie nicht. 
Wenn man mich fragt, wie Ich 
mich zur Umgestaltung verhalte, 
antworte Ich: Ich verehre die Um
gestaltung. Sie Ist unentbehrlich. 
Aber wenn mancher unter dem 
liehe Interessen huldigt und mit 
Schirm der Umgestaltung persön- 
Jemand persönlich abrechnet, fin
de Ich sie zweifelhaft.

Wir können nicht ohne Glau
ben und Optimismus leben. Und 
deshalb, wenn Korotltsch über 
den Strang zu hauen beginnt, sa
ge ich Ihm: „Ogonjok" über
spannt den Bogen.

Die Große Oktoberrevolution 
hat auch folgendes Wunder voll
bracht: Kinder armer Leute, die 
oft das tägliche Brot entbehrten, 
erhielten plötzlich eigene Thea
ter, Kultufherde, erhielten die 
Möglichkeit, für sie geschaffene 
Musik zu hören. N. I. Saz äußerte 
sich zur Geschichte der Entste
hung des Kindermusiktheaters In 
unserem Lande, sprach über die 
wahren Jünger der Kunst, über 
die Traditionen und die Ethik der 
sowjetischen künstlerischen Intel, 
llgenz, über Ihre Treue den Idea
len des Humanismus und der so
zialistischen Erneuerung der Ge
sellschaft. Einen besonderen Ak
zent In Ihrer Ansprache setzte die 
Rednerin auf die Notwendigkeit 

der weiteren Hebung der Verant
wortung der Regisseure für das 
Ideologisch-künstlerische, ästheti
sche und ethische Niveau der Auf. 
führungen für Kinder und Ju
gendliche, daß dabei Taktgefühl, 
Maß und Geschmack gewahrt wer
den müssen.

Mit Wehmut mache ich mir 
manchmal Gedanken darüber, wie 
die Umgestaltung in der Kultur. 
Ideologie und Literatur mitunter 
verläuft, sagte der Chefredakteur 
der Zeitschrift „Molodaja Gwar- 
dlja" A. S. Iwanow. Nach seiner 
Meinung propagieren manche so
wjetischen Ausgaben, solche wie 
„Ogonjok". „Moskowskije Nowo- 
stl", die lettische Zeitschrift 
„Rodnik" und andere, kleinbür
gerliche und bürgerliche Ansich
ten. Wir müssen alternative Aus
gaben herausbringen, um derarti
gen Ansichten Einhalt zu gebie
ten. Solche Möglichkeiten müssen 
geschaffen werden.

Ideologischen Kampf gab, gibt 
es und wird es geben. Wir brau
chen Offenheit, Demokratie und 
Umgestaltung wie die Luft. Das 
Ist augenscheinlich. Aber augen
scheinlich ist auch folgendes: Man 
braucht nur die Schattierungen 
zu ändern und die Akzente zu 
verlegen. als unter dem 
Schirm der Offenheit, der Demo
kratie und des Wortes „Perestroi
ka" für Ziele gekämpft werden 
kann, die diesen Begriffen entge
gengesetzt sind...

M. S. Gorbatschow. Das ist 
richtig, doch Ich befürchte, daß 
In dieser Etappe, da die Umge
staltung In die tiefsten Volks
schichten eingedrungen Ist, da 
sie alle Institute, alle Lebensbe
reiche berührt und selbstverständ
lich von leidenschaftlichen Dis
kussionen und Meinungsverschie
denheiten begleitet wird, bei man
chen Wissenschaftlern und ande
ren Vertretern der Intelligenz der 
Wunsch aufkommen wird, eine 
Theorie zu prägen, daß mit dem 
Fortschritt und der Entfaltung der 
Umgestaltung der politische 
Kampf sich zuspitzen werde. Das 
spüre ich unter anderem auch aus 
den Briefen, die ich bekomme. 
Wir werden den Weg der Umge
staltung entschieden einhalten, 
wir sind ihr treu, doch wir wer
den den Weg. der Demokratie, 
Offenheit und Verantwortung, der 
Ordnung und nicht der Zügello
sigkeit oder umgekehrt der ..fe
sten Hand" gehen.

Wenn wir zu diesem Schluß 
«sind, wenn die Moral und 

’rzeugtheit von der Rich
tigkeit der sozialistischen Ideale, 
davon, daß dies eine Gesellschafts
ordnung für das Volk Ist, trium
phieren, dann wollen wir sie so 
fördern, daß sie sich voll entfal
tet und den Menschen als Zentral, 
flgur des ganzen gesellschaftli
chen Lebens betrachtet, dann wol
len wir dieser Gesellschaftsord
nung würdig sein und nicht die 
schlechtesten Mittel verwenden 
— unsere heimischen und umso 
weniger die eingeführten. Denn 
wir verfügen über alles — das in. 
tellektuelle Potential, riesige Res
sourcen, die Ausbildung des Vol
kes, das sein Land Hebt und im
stande ist, mit allem zu brechen, 
das es fesselte, störte und seine 
Vorwärtsbewegung hemmte. Ge
nossen, wir wollen über die Lei
stungen von prinzipiellen Positio
nen aus, aber achtungsvoll, kon
struktiv und ohne kränkende Eti
ketten urteilen. Wir müssen einan
der begreifen. Und das Wichtig
ste — nicht vergessen, daß unser 
Volk die Umgestaltung sehr auf
merksam verfolgt.

A. S. Iwanow. Ich möchte ein 
Beispiel anführen, damit meine 
Besorgtheit verständlich wird. Ich 
lese im 12. Heft der Zeitschrift 
„Junost" den Roman „Die unge
wöhnlichen Abenteuer des Solda
ten Iwan Tschonkin" von Wolno- 
wltsch. Das ist meines Erachtens 
ein verleumderischer Roman; da 
werden die Sowjetarmee und der 
sowjetische Soldat verleumdet, 
der die Welt vor dem Faschismus 
gerettet hat.

Der Dichter J. A. Jewtuschen- 
ko: Die Kultur Jeder beliebigen 
Gesellschaft wird vor allem durch 
die Kultur der menschlichen Wür. 
de bestimmt. Der Schlüssel zur 
Lösung der ökonomischen und gei
stigen Probleme der Umgestal
tung Hegt in der Erhöhung der 
persönlichen menschlichen Würde 
Jedes Bürgers, In der Erhöhung 
der nationalen Würde Jedes Vol
kes In unserem Land. Aber es 
gibt noch eine Würde, die nicht 
weniger wichtig Ist als die per
sönliche und die nationale; das 
Ist die internationalistische Wür
de.

Der Großmachtchauvinismus 
und gleichzeitig beliebige kleine 
egoistische Nationalismen, unter 
der Flagge der Bestätigung der 
Unabhängigkeit, die den positi
ven Beitrag des russischen Vol
kes In die Weltgeschichte ausstrei
chen, gehören gleichermaßen zur 
niedrigen gesellschaftlich-politi
schen Kultur, zum neldrlgen Ni
veau der Auffassung der Würde.

Ich denke, daß die Vorausset
zung für den Erfolg der Umge
staltung der Zusammenschluß der 
drei Würden Ist, sagte der Red
ner zum Abschluß; der persönli
chen, der nationalen und der In
ternationalen. • Sie dürfen nicht 
voneinander getrennt werden.

Ohne den Erfolg der Umgestal
tung können wir unsere sozialen 
Werte, die Autorität der Partei 
nicht festigen und das Wichtigste 
— den Menschen ein Ihrer wür
diges Leben Arbeitsbedingungen, 
Möglichkeiten zur Entwicklung 
Ihrer eigenen geistigen Fähigkei
ten zu geben — nicht verwirkli
chen, sagte L. I. Abalkin, Direk
tor des Wirtschaftsinstituts der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR In seinem Beitrag. Aber 
während es hinsichtlich der Klar- 

helt bei den Zielen und der Theo
rie der Umgestaltung, der Rich
tigkeit dieses politischen Kurses 
keine Probleme gibt, rufen die 
Taktik. die Verfahrensweisen 
und Methoden zur Lösung der 
Ökonomischen Aufgaben Besorg
nis hervor. Leider machen sich 
Elemente des kampagnemäßigen 
Vorgehens, das Suchen nach ein
fachen Lösungen, sozusagen nach 
einem Wundermittel, einem Zau
berstab. daß alles lösen helfen 
soll, bemerkbar. Wir haben für 
den Brigadevertrag gekämpft. 
Jetzt kämpfen wir um den Pacht
vertrag. Keiner wird bestreiten, 
daß dies eine der progressivsten 
Formen Ist. Aber wozu will man 
das zu einer Kampagne machen? 
Es können doch In den Ostseere
publiken und in Mittelasien ver
schiedene Formen entstehen. Man 
darf nicht alles über einen Kamm 
scheren.

M. S. Gorbatschow. Selbst zwei 
benachbarte Kolchose oder Sow
chose können verschiedene Wege 
wählen.

A. I. Abalkin. Und sie sollen 
diejenigen suchen, die ihnen pas
sen. Zu diesem Zweck müssen un
sere Beschlüsse und Gesetze fle
xibel auslegbar sein, sie müssen 
ausreichend Möglichkeit zur Aus
wahl. für Manöver und Gegen
überstellungen bieten. Wer ohne 
den Pachtvertrag arbeiten will, 
soll ohne Ihn arbeiten. Das Leben 
selbst wird sie In zwei bis drei 
Jahren auf diesen Weg bringen, 

x Die Bedingungen ändern sich, 
und die Taktik muß verändert 
werden, ohne dabei von den ge
steckten Zielen, vom eigentlichen 
Sinn der Reform abzuweichen. 
Es tut ein Gesundungsprogramm 
der Wirtschaft not. ein Programm 
für zwei bis drei Jahre mit gewal
tigen radikalen Aufgaben. und 
mit diesem müssen wir offensicht
lich auf dem Kongreß der Volks
deputierten auftreten.

Der Chefredakteur der Zeit
schrift „Drushba narodow" S. A. 
Barusdin sprach Probleme der 
zwischennationalen Beziehungen 
an. Er brachte seine Meinung 
darüber zum Ausdruck, daß sie 
eine baldige Lösung erfordern, 
da viele von ihnen sehr akut sind.

In dem Diskussionsbeitrag wur
de auf das Fehlen einer entspre
chenden Kontrolle zur Erfüllung 
beschlossener Aufgaben hingewle. 
sen. Zum Beispiel waren Im Vor
jahr zwei Beschlüsse angenom
men worden. die Literaturzelt 
Schriften betrafen. Es wurde ein 
neues Gesetz über die Autoren
rechte unterzeichnet, demzufolge 
das Honorar der Schriftsteller 
ums Eineinhalbfache erhöht wer
den soll. Aber was ist in Wirk
lichkeit geschehen? In den Verla
gen und im Staatlichen Komitee 
für Verlagswesen nutzte man aus 
diesen Beschlüssen nur einen 
Punkt; Allen umfangreichen Zeit
schriften soll eine Kaderstelle für 
ejnen Internationalen Beobachter 
hinzugefügt werden. Alles ande
re verlief sich im Sande. Der 
Redner ging auf ungelöste Pro
bleme des Verlagswesens ein.

Für mich ist das teuerste mei
ne Familie, meine Wissenschaft, 
sagte das Akademiemitglied und 
die Direktorin des Instituts für 
Experlmentalmedlzln der Akade
mie der Medizinischen Wissen
schaften der UdSSR N. P. Bech- 
terowa, und Jetzt ist das meine 
Umgestaltung, unsere Umgestal
tung. Ich verhalte mich zur Um
gestaltung nicht so, als ob das 
etwas wäre, was sich abseits von 
mir vollzieht, und ich muß einen 
mir angemessenen Beitrag dazu 
erbringen. Ich bin der Meinung, 
daß demjenigen, der wirklich ein. 
gesehen hat, was die Umgestal
tung bedeutet, sie ihm genauso 
teuer sein muß wie das Zuhause, 
seine Berufung und sogar noch 
mehr.

Die Tätigkeit derjenigen, die 
für die Umgestaltung und derje
nigen. die gegen die Umgestal
tung sind, stößt an etlichen Kreuz- 
pukten aufeinander. Die Säbel 
rasseln hinsichtlich der Figur 
Stalins. Wie soll man sich ihr ge
genüber verhalten? Er hat Ver
dienste, er hat keine Verdienste, 
trägt die Verantwortung für seine 
Taten, trägt er sie allein oder ge
meinsam mit allen anderen und 
so weiter? Ich möchte dazu mei
ne Haltung zum Ausdruck brin
gen, und ich muß sie sogar dar
legen, da in der „Llteraturnaja 
Gaseta" der Artikel über Stalins 
Paranoia erschienen ist. Stalin 
ist zweifelsohne ein Verbrecher. 
Und man muß sich zu ihm wie zu 
einem Verbrecher verhalten. Pa
ranoia war möglicherweise zu 
verzeichnen, Ich kann die Dlagno. 
se meines Großvaters weder an
fechten. noch verteidigen, aber 
Paranoia als Syndrom hebt die 
Verantwortung für eigene Taten 
keinesfalls auf. Paranoia an sich 
befreit von keinerlei Verantwor
tung. sie befreit auch von keiner, 
lei Auszeichnungen für gut ausge
führte Arbeiten und von keinem 
Gericht der Geschichte. Ich bin 
sehr froh, daß der Prozeß der Re
vision der Rehabllitationsangele- 
genheiten beschleunigt wird. Na
türlich muß die Maßnahme so 
schnell, wie nur möglich durchge
führt werden.

Weiterhin sagte N. P. Bechte- 
rowa, daß das menschliche Ge
hirn ein erstaunenswerter Mecha
nismus sei, und wenn man diesen 
untersucht, kann man sehr viele 
Ereignisse In der Gesellschaft und 
soziale Erscheinungen verstehen. 
Letztere sind mit den Gesetzmä
ßigkeiten der Arbeit des Gehirns 
so verbunden, daß nichts in der 
Welt vor sich geht, was nicht im 
Gehirn begonnen hätte. Jetzt ha
ben wir bei der Erforschung des 
menschlichen Gehirns, des Intel
lekts, ganz neue Möglichkeiten. 
Die Möglichkeit, die wir früher 
nicht hatten, wird das Institut 

des Menschen sein. Indem man 
die Gesetzmäßigkeiten des Men
schen, seines Gehirns und seiner 
Organisation erkennt. und das 
muß die Grundlage der Arbeit 
des Instituts bilden, werden wir 
die Fragen unserer menschlichen 
Wechselbeziehungen entschieden 
besser verstehen. Und natürlich 
hoffe Ich, daß das der Umgestal
tung dient.

I. P. Druze, Schriftsteller: Die 
herausragendste Errungenschaft 
der Umgestaltung besteht Im Er
wachen der Stimme einfacher 
Menschen. Das Einbüßen unserer 
Stimme unter den Massen. Im 
Volke würde zum Verlust des 
Volksbewußtseins sowie dazu füh. 
ren. daß sich das Volk einfach zur 
Bevölkerung verwandelte. Das 
dürfen wir keinesfalls zulassen. 
Wenn wir es nicht schaffen, beim 
Volke das Gefühl der Ehre wach
zurütteln. wenn das Volk seinen 
Arbeltsflelß nicht zurückerlangt, 
werden wir natürlich keinen 
Schritt vorankommen.

Im weiteren ging der Diskus
sionsredner auf das Ökologie- 
Problem ein. Es sei ungewöhn
lich kompliziert, betonte er. Was 
ereignet sich Im Süden, In Mol
dawien? Insgesamt 120 000 Brun
nen gibt es In den moldauischen 
Dörfern, und In vielen davon ist 
das Wasser, vom Standpunkt der 
Medizin gesehen, nicht genießbar.

Der Redner berührte auch das 
Problem der Errichtung eines 
Rechtsstaates Der Begriff ..Volks
staat" wurde im Laufe der Zelt 
dermaßen ausgehöhlt, daß er ge
wissermaßen dem Begriff .,Nie
mandsstaat" glelchgesetzt wer
den kann. Das Dorf Sosnowka hat 
zum Beispiel 5 000 Hektar Land. 
Wem gehören Grund und Boden? 
Dem Volke. Und wer ist hier das 
Volk? Die Einwohner von Sos
nowka. Also gehören die genann
ten 5 000 Hektar zu Ihrem Eigen
tum. Wenn wir das begreifen, 
dann werden wir auf Pestizide 
verzichten und höhere Erträge 
erzielen können.

Der Diskussionsredner brachte 
ferner auch die Beziehungen von 
Staat und Kirche zur Sprache.

Ich glaube, daß in unserer Ge
sellschaft, in unserem Staat und 
in unserem Volke trotz allem ei
ne künstliche Kluft besteht, die 
wir aus der Vergangenheit über
nommen haben, betonte R. A. By
kow. Vorstandssekretär des Be
rufsverbandes der Filmschaffen
den der UdSSR. Häufig fassen 
wir die Dinge ressourtmäßig und 
getrennt auf. Die einen befassen 
sich bei uns mit Kultur, die an
deren — mit Wirtschaft und die 
dritten — mit Finanzen. Da der 
Mensch aber ein Ganzes ist. fließt 
das alles in seinem Leben zusam
men, bildet es einen Komplex und 
ist miteinander verkettet.

Die Humanisierung der Erzie
hung ist untrennbar von der Hu
manisierung unseres ganzen 
Lebens. Im , Hinblick dar
auf. darf nicht mit Mitteln für das 
Blldungswesea und dessen Ver
vollkommnung gegeizt werden. 
Wir sollten darüber nachdenken, 
wie wir die Menschen formen. 
Jene Wirtschaft, die „wirtschaft
lich" war und alle aufgerufen 
hatte, durch weniger Ausgaben 
reicher zu werden, hat sich nicht 
bewährt. Unter diesem Aspekt 
analysierte der Redner die Sach
lage im Filmwesen für Kinder.

Die Hebung des Filmwesens 
für Kinder auf eine höhere Stufe 
muß der Lösung von Problemen 
im Bildungswesen, im Kulturauf
bau sowie in Wirtschaft und Elek
tronik einhergehen. Alles ist 
machbar. Wenn kein Geld da ist. 
so gibt es in unserem Lande noch 
solch ein rentables Ding wie die 
Selbständigkeit. Selbständigkeit 
sowie Vertrauen gegenüber Per
sonen, die eine Sache in Angriff 
nehmen, sind gefragt.

G. A. Arbatow, Direktor des 
Instituts für die USA und Kana
da der Akademie der Wissen
schaften: Die Außenpolitik Ist ei
ne der wichtigsten Richtungen der 
Umgestaltung. Auf diesem Ge
biet haben sich zahlreiche quan
titative Wandlungen vollzogen, 
die in den zurückliegenden sechs 
Monaten und Insbesondere in der 
letzten Zeit bereits allmählich in 
qualitative Veränderungen hin- 
überwachsen. Im Ausland beginnt 
man einzusehen, daß die in der 
Sowjetunion eingeleiteten und an
haltenden Prozesse eine weltweite 
für die ganze Menschheit zukunft
bestimmende Erscheinung darstel. 
len.

Auf den Wirtschaftsbereich ein
gehend, brachte das Akademie
mitglied seine Besorgnis darüber 
zum Ausdruck, daß die Vertei
lungssphäre kaum angesprochen 
worden ist. Die Produktion von 
Erzeugnissen ist bei uns im Wach
sen begriffen, dennoch verschwin
det alles im Handel, im Gaststä- 
tenwesen, in den Lagerräumen 
und Verarbeitungsbetrieben wie 
im Bermudas-Dreieck.

Der Redner verwies darauf, 
daß es In den Genossenschaften 
und im staatlichen Gaststättenwe
sen häufig zu - Unstimmigkeiten 
und Schmuggeleien kommt. Selbst 
die Bedingungen. unter denen 
sich die Menschen befinden, be
günstigen nicht selten das Gedei
hen von Unehrlichkeit und Durch
einander. Bereits aus den 50er 
Jahren rühren die Normen für 
legalisierten Diebstahl her.

'M. S. Gorbatschow. Offensicht
lich macht sich das Defizit auch 
hier bemerkbar. Wir haben dem 
Zentralrat der Sowjetgewerk
schaften den Auftrag erteilt, lan
desweit eine durchgreifende Ar
beitskontrolle in die Wege zu 
leiten. Sie macht vorläufig ihre 
ersten Schritte. Auf Grund des 
Defizits prosperieren Bereiche
rung und Spekulation. Deshalb 
muß man neben dem Ausbau der 
Produktion entschiedener die Fra

gen der Verteilung In die eigene 
Hand nehmen.

G. J. Baklanow. Chefredakteur 
der Zeitschrift „Snamja". widme, 
te seinen Diskussionsbeitrag einer 
Reihe von wirtschaftlichen und 
moralischen Problemen der Um
gestaltung. Er vertrat unter ande. 
rem die Ansicht, daß der Mangel 
an einigen Waren und Lebensrnit
teln nicht von ungefähr entsteht. 
Die Leute meinen, es handele 
sich hierbei um den Widerstand 
gegen die Umgestaltung. Jetzt 
kommt es sehr auf die zwei 
nächstfolgenden Jahre an. In zwei 
Jahren muß die Situation im Han
del verbessert werden.

M. S. Gorbatschow. Ein Päch
ter wurde gefragt, weshalb er 
sich zur Pacht hingezogen fühle? 
Vielleicht, weil er dabei gut ver
diene? Es stimmt, ich verdiene 
wirklich gut, gab dieser zur Ant
wort. Doch generell gesehen, han
delt es sich bei solchen Leuten 
wie Ich um Profis. Mein Traktor 
Ist Immer Intakt, folglich stimmt, 
auch mein Geld Immer. Übrigens. 
Hegt mir nicht viel daran. Was 
mich an dieser Sache reizt, Ist 
die Möglichkeit, .mein Vorhaben 
zu verwirklichen und mir etwas 
Neues für die Zukunft vorzuneh
men. Hauptsache, der Mensch hat 
sein Haupt gehoben. Man darf 
nicht alles auf Geld und Waren 
beschränken. Nie werde ich dar
an glauben, daß sich unser Volk 
nur deshalb von der Umgestal
tung lossagen könnte. weil im 
Laden dies oder Jenes fehle. Es 
hat den Sozialismus selbst in den 
Jahren der schwersten Prüfung 
nicht aufgegeben. Unser Volk’ 
wird die Umgestaltung nicht 
preisgeben, wenn es gelingen 
sollte, überall eine Atmosphäre 
durchzusetzen, bei der die Arbeit 
Spaß macht und die Menschen, 
würde respektiert wird, bei der es 
weniger Frechheit gibt und dei
nen Problemen Gehör geschenkt 
wird. Besonders erfreulich ist Je
doch. wenn deine Vorschläge in 
der Praxis realisiert werden. Ich 
bin überzeugt: Unsere Leute, so
weit Ich sie kenne, werden die 
Umgestaltung deshalb nicht im 
Stich lassen, obgleich die Ver
sorgung der Menschen natürlich 
eine wichtige Rolle spielt, und 
wir alle Kräfte aufbieten werden, 
um sie in die Wege zu leiten.

Die Redaktion der Zeitschrift 
„Snamja", fuhr G. J. Baklanow 
in seiner Ansprache fort, spricht 
sich, ebenso wie ihre Autoren, 
entschieden gegen die Teilnah
me an Diskussionen mit anderen 
Redaktionen aus, wenn diese un
fair geführt werden. Extreme Ur
teile und Gereiztheit ziemen sich 
nicht für sowjetische Intellektuel
le, außerdem schaden sie unserer 
gemeinsamen Sache. ।

Der Schriftsteller V. P. Astaf
jew äußerte in seiner Ansprache 
Bedenken bezüglich der Recht
zeitigkeit des unlängst verab
schiedeten Gesetzes über die 
Ordnung der Organisation und 
Durchführung von Versammlun 
gen, Meetings, Straßenumzügen 
und Demonstrationen in der 
UdSSR. Bel uns in Krasno
jarsk , sagte er, hat man den 
Werktätigen vorgesdhlagen, das 
Meeting auf... einer Insel abzu
halten. Was ist denn das für ei
ne Demokratie? Er nannte Tat
sachen, die seiner Meinung nach, 
von unnötigen Vorsichtsmaßre
geln bei der Lösung der Fragen 
der Durchführung von Meetings 
und Demonstrationen an der Ba
sis zeugen.

M. S. Gorbatschow. Zur Kennt
nisnahme: Es gibt nur insgesamt 
6 bis 7 Prozent Absagen zur 
Durchführung von Meetings und 
Demonstrationen, bei 93 bis 94 
Prozent wurden sie erlaubt. Dies 
zum ersten. Zum zweiten. Es 
kommen wohl Fälle vor, wo die 
Menschen, die das Gesetz zu 
wahren berufen sind, sich we
der in seinen Rahmen noch in die 
Moral hineinfügen. Dafür haben 
wir natürlich keine Garantien. In 
der ganzen Welt gibt es in dieser 
Hinsicht eigene und sehr feste 
gesetzliche Bestimmungen. Die 
Menschen waren von. denjenigen 
Gefahren beunruhigt. die bald 
hier, bald dort auftauchten. Die 
Arbeiter, Bauern und der über
wiegende Teil der Menschen for
derten zu Recht, eine garantierte 
Ordnung zu gewährleisten. Und 
was würde geschehen, wenn das 
Zentrum nicht durchgreifende 
Sofortsmaßnalhmen während der 
heranreifenden Konflikte aus 
zwischennationalen Gründen In 
Armenien ud Aserbaldshan ge
troffen hätte? Solch ein Gesetz 
Ist nicht gegen. sondern für 
das Volk. Und zu ihm sind wir 
selbst gekommen. Doch ich ken 
ne Sie, Viktor Petrowitsch, als 
einen offenen und aufrichtigen 
Menschen. Und Ich bin bereit. 
Ihnen zu glauben. Man muß der 
Sache an Ort und Stelle auf den 
Grund gehen und sich Überzeu- 
3en, was doch m|t der Anwen 

ung dieses Gesetzes geschieht.
Das Wort wird dem Vorstands 

Vorsitzenden des Verbandes der 
Theaterschaffenden der RSFSR 
M. A. Uljanow erteilt. Ich ha 
be . sagte er, viel über den 
Schriftstellerkongreß der Russl 
sehen Föderation gehört und ha
be unlängst sein Stenogramm ge
lesen. Ich mische mich in keiner 
lei Schriftstellerangelegenhelten 
ein. Doch sein Ton hat mich be 
unruhlgt. Die Erbitterung. mit 
der die Menschen gegen andere 
Standpunkte kämpfen, hatte mich 
erschüttert. Überhaupt nehmen 
bei uns die Leidenschaften. Span
nungen. Aufhetzereien und Zu
sammenstöße einen Aufschwung, 
und das ist sehr gefährlich. Ja
wohl. sehr gefährlich: Daher 
möchte Ich, daß meine Stimme, 
die Stimme der Besorgnis be
stärkt, die heute bei vielen 
klingt. Mit so etwas werden wir 

der Umgestaltung nicht helfen. 
Ganz bestimmt nicht.

Ich zähle zu den Mitgliedern 
des Komitees zur Schaffung eines 
Mahnmals für die Opfer von 
Slallnsohen Repressalien. Es sind 
schon 600 000 Rubel sowie nicht 
wenig Valuta gesammelt worden. 
Ich habe gelesen, daß nun das 
Kulturministerium das Denkmal 
bauen wird. Alles’schön und gut. 
Doch warum sollte man das 
Geld, das das Volk gesammelt 
hat, um am Bau dieses Denk
mals selbst teilzunehmen, nicht 
für* diese Sache verwenden?

Unser ganzes Leben ist seinem 
Wesen nach eine Umgestaltung, 
sagte der Chefredakteur der Wo
chenschrift „Nowy Mir" S. P. 
Salygin. Wenn auf die Umgestal
tung ein offener. aggresiver 
Druck ausgeübt wird, ist das 
nicht gefährlich. Das festigt un
sere Reihen. Doch anders ist ‘es. 
wenn die Umgestaltung unge
schickt und kompromittierend ver
teidigt wird. Man darf doch die 
Wahrheit nicht mit falschen Mit
teln verteidigen. Sie erfordert 
dazu ehrliche Mittel. Und wir 
kompromittieren sie oft bei der 
Verteidigung. Dabei sind wir in 
solch einen Mißkredit geraten, 
wie er zu unserer Schande im 
Schriftstellerverband entstanden 
ist. Noch vor drei bis vier Jah
ren war eine derartige Situation, 
die dort Jetzt entstand, kaum vor
stellbar. Es kommt so, daß die 
Schriftsteller alle belehren, doch 
unter sich selbst sind sie in solch 
einen Konflikt geraten.

Viel Aufmerksamkeit wurde im 
Diskussionsbeitrag den Wegen 
der Formung der öffentlichen Mei
nung, den aktuellen wirtschaftli
chen und ökologischen Problemen 
sow.e der Konsolidierung der 
Kulturschaffenden und der Rolle 
der Wissenschaft in der Welt ge
schenkt. Ich glaube . sagte 
S. P. Salygin, daß man heute 
Über die wichtigsten Probleme 
unseres Leibens, über die ideolo
gischen Probleme nachdenken 
muß, well wir sie mit unserem 
Lebensalltag verwechseln. Das 
Ist nicht ein und dasselbe. Es 
gibt ewige Probleme und wir 
sollen sie eben heute und nicht 
morgen lösen.

Man kann nicht ohne Inter
nationalismus leben , sagte der 
Schriftsteller und Vorsitzende 
des Schrlftstellervorstanries Ar
meniens R. K. Owanesjan. Man 
muß alle Ursachen beheben, die 
zwischennationale Felnrisc haft 
hervornufen, wo immer es auch 
sei.

M. S. Gorbatschow. Ich muß 
daran erinnern, daß bei uns un
ter meiner Leitung eine Kommis
sion des Politbüros unter Teil
nahme der Vertreter beider Sei
ten — der Deputierten aus Aser- 
baidshan und Armenien gebildet 
wurde. Am 11. Januar sollen wir 
die Erörterung der wunden Frage 
abschließen. Wir waren gezwun
gen. sie zu unterbrechen, denn 
es hatte uns ein Erdbeben heim 
gesucht. Es geschah ein schreck
liches Unglück. Doch auf den 11. 
haben wir solch ein Treffen an
beraumt...

R. K. Owanesjan. Im Namen 
des armenischen Volkes möchte 
ich Ihnen persönlich. Michail 
Sergejewitsch, Nikolai Iwano 
witsch Ryshkow, allen Mitglie
dern des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Schriftstellern und 
Organisationen unseren Dank da
für aussprechen, daß sie in der 
harten und tragischen Stunde der 
Prüfung durch eine Naturkata 
Strophe uns eine nie gesehene 
moralische und materielle Hilfe 
geleistet haben. In unseren Re
publikzeitungen Ist eine ausführ
liche Darlegung der Beschlüsse 
der Regierung und des Zentral
komitees veröffentlicht worden, 
wo eingehend berichtet wird, wel
che Republik welchen Beitrag 
zum Wiederaufbau der zerstör 
ten Städte und Dörfer leistet.

Über die Umgestaltung im 
zwischennationalen Bereich spre
chend, hat sich der Redner auf 
den.Leninschen Traum von solch 
einer Föderation berufen, zu der 
sowohl kleine als auch große na
tionaler, Gebilde mit gleichen 
Rechten gehören würden.

Die Umgestaltung in Arme
nien. sagte der Redner, ist vom 
Volk akzeptiert worden und die 
Idee der Umgestaltung ist für uns 
wie ein langersehnter Regen auf 
die trockene Erde,

Das Fazit des Treffens ziehend, 
sagte M. S. Gorbatschow:

Ich glaube, wir hatten eine 
ernste und wichtige Aussprache. 
Ein eigenartiger Mechanismus 
der Konsultationen ist für das 
Zentralkomitee, für das Politbü
ro unentbehrlich. Treffen mit den 
namhaftesten Vertretern der wis
senschaftlichen und künstleri
schen Intelligenz müssen regel 
mäßig veranstaltet werden. Nlch1 
alle konnten heute ihre Meinung 
äußern. Ich hoffe, daß die Genos
sen das nicht Übelnehmen. Wenn 
Jemand den Wunsch hat. uns das 
mitzuteilen, was er sagen woll
te, so stehen ich und alle ande
ren Genossen aus der Führung 
Ihnen zur Verfügung.

Ich bin mit der Atmosphäre. 
In der das Treffen verlief, zufrie
den. Da soll einer nach solch ei
nem Gespräch Jemandem bewei 
sen, daß es bei uns keine Umge
staltung gibt oder daß sie sich 
schon ausgeschöpft hat. Die Um
gestaltung ist uns in Fleisch 
und Blut übengegangen. Sergej 
Pawlowitsch Salygin hat es gut 
ausgedrüokt: Wenn man uns al
les. was mit der Umgestaltung 
verbunden ist, wegnähme, weiß 
man nicht, was noch übrlgbllebe 
— wohl nur die Hülle. Sehr 
viel Nützliches und Wichtiges 
haben wir voneinander gehört. 
Und das ist schon viel. Genos 
sen.

Ich glaube. Sic alle teilen mit 
mir meine Besorgnis. von der 
ich im Zusammenhang mit der 
neuen Umgestaltungs e t a p p e 
sprach. In allen Umgestaltungs
richtungen muß man vorwärts 
gehen. Nur so kann man mit Er 
folg rechnen. Man möchte hof 
fen, daß alle begreifen, daß wir 
Konsolidierung brauchen. Aller 
dlngs nicht um Jeden Preis, son
dern auf dem Weg der Ergeben 
helt für die Umgestaltungspolitik, 
auf der Grundlage unserer so
zialistischen Werte. Um die Um 
gestaltung voranzuibrlngen, um 
Jetzt ein größeres Gewicht auf . 
schöpferische Arbeit, auf die Un-r 
terstützung all dessen zu legen/ 
was uns so schwerfällt, in allen 
Bereichen — in der Wirtschaft. 
Im politischen Prozeß, |m geisti
gen Leben.

Belm Meinungsaustausch, bei 
Diskussionen und Gegenüberstel
lungen müssen wir diesen Prozeß 
bereichern. Man darf dabei kel 
nesfalls annehmen, daß die einen 
die Wahrheit auf der Hand hal
ten und die anderen nur die Fah
ne der Scheinwerte tragen.

Ich habe gemerkt, daß doch 
viele Redner sich ziemlich ge
nau an Ihren „Bereich“, an ih
ren .-Sektor" hielten. Sie be
fürchteten wahrscheinlich. daß 
später, wenn sie sich in ihrem 
engeren Kreis versammeln, um 
das Fazit zu ziehen, niemand ih 
nen vorwerfe, daß einer dem an
deren nachgegeben hat. Aber 
das ist kein Kompromiß. Genos 
sen. Das ist Einvernehmen. Ein 
Einvernehmen, das allen, heute so 
unentbehrlich Ist Aus allen Re
den, sogar auch aus den über
spitzten, war eine begründete 
Besorgnis herauszuhören. Besorg
nis kann aber nicht mit Mißtrau 
en, mit Bosheit einhergehen. Man 
muß das melden — ich teile voll
ständig die Meinung, die hier 
mehrmals geäußert wurde.

Im Volk sagt man Jetzt: Wie 
satt sind wir schon der Boshei
ten, dabei solcher, die von ei
nem Meister des Worts vorge 
bracht werden! Sozusagen noch 
mal so bissiger. Das klingt übers 
ganze Land. Wozu wird das Ta
lent verwendet? An wen adres
sieren wir unser Wort? Ist 
doch das Wort eine Art Heer
führer. In einem gebildeten Land 
muß es doch besonders gewicht’ 
klingen! u

Heute herrscht eine neue Ai--*• 
mosphäre in der Gesellschaft Da
mit die Intelligenz eine aktivere 
Rolle spielt, schufen wir diese 
Atmosphäre der Offenheit. Auf
richtigkeit, eine schöpferische, 
produktive Atmosphäre, In der 
alles Gesunde unterstützt wird, l 
Ohne die Umgestaltungspositlo- 1 
nen und all das aufzugeben, was ■ 
erkämpft worden ist, gilt es. al
les, was’ uns behindert, entschie
den aus dem Wege zu räumen 
und auf Härte und Erbitterung zu 
verzichten.

Überlegen wir uns mal diesen 
Teil unserer Diskussion. Ich 
glaube, wir alle sind besorgt. 
Aber schließlich sind wir doch 
verantwortungsvolle Menschen. 
Bei uns wird ein kühnes Wort 
geschätzt, ihm wird Gehör ge
schenkt. Wollen wir also verant
wortlich sein!

Man kann feststellen, daß ein 
Verständnis in dem Wichtigs \ 
besteht — man ist besorgt 
das Land, um seine Erneuerung, 
um das Volk und um das Vor 
anbringen unserer Umgestaltung. 
Heute haben wir die größte 
Chance! Man darf nur nicht in 
Panik und Pessimismus verfal
len und nicht den Mut sinken las
sen. Schwierigkeiten sind in sol
chen scharfen Umbruchskurven 
ja natürlich.

Man muß in der Gesellschaft 
leben und arbeiten, dabei aktiv, 
und unser Leben erneuern. Wir 
alle beteiligen uns an der Um
gestaltung — die einen aktiver, 
die anderen passiver. Die Men
schen sind unterschiedlich, jeder 
hat seinen Charakter und seinen 
Willen, unterschiedlich ist auch 
das Maß des Taktgefühls und der 
Entschlossenheit. Alles, was mit 
dem Menschen verbunden ist. 
darf nicht unberücksichtigt blei
ben. Wollen wir aber Jetzt, wo 
wir zu einem großen Marsch auf
gebrochen sind. doch Berüh
rungspunkte finden, Ehrerbie
tung bekunden und die Ausein
andersetzungen treffender argu
mentieren. Denn wir sind doch 
meiner Meinung wirklich glück
lich darüber, daß wir an einer 
so erhabenen Sache teilnehmen. 
Trotz der Kompliziertheit der 
Probleme, trotz Ihrer Zugespitzt- 
heit. trotz all dem, womit wir 
konfrontiert werden, — mit den 
überraschendsten Fragen. Situa
tionen. moralischen und physi
schen Belastungen — kann man 
sagen, daß dies eine erhabene . 
Zelt ist. und wir müssen unbe- ’ 
dingt durchhalten. ohne unsere J 
Werte und Orientierungspunkte 
zu verlieren.

Manche erteilen unter dem 
Druck der AMtagssorgen un
überlegte. nichterwogene Empfeh
lungen. Man darf sich nicht 
beeilen. Genossen; besonders be
zieht sich das auf Ihren Kreis, 
dem man immer Gehör schenkt.

Wir rechnen mit Zusammen
wirken, mit Verständnis. mit 
Einvernehmen. Wir stehen Ihnen 
zu Diensten, und wir versuchen, 
soweit unsere Kräfte ausreichen, 
die Fragen unserer wissenschaft
lichen und schöpferischen Intel
ligenz rechtzeitig und sachkundig 
zu behandeln. So war es und so 
wird es auch sein. Ich danke Ih
nen für Ihre Teilnahme an die
sem Treffen. Alles Gutei (TASS)
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